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30308507
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Fangsackvolumen 45 l.
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Arbeitsbreite 42 cm, 22 Zinken,  
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«Das Gerede 
von der dro-
henden Apoka-
lypse finde ich 
uninteressant, 
soll ich das  
etwa meinen  
Kindern ver-
mitteln?»

Jürg  
Grossen,

Nationalrat und  
Präsident der  

Grünliberalen, in  
einem Interview  

der NZZ.

 
 

WIR FINDEN: Diese Frage bringt es voll und ganz auf den Punkt. 
Zwar stehen wir alle vor einer herausfordernden Zeit. Energie und Roh-
stoffe drohen, knapp zu werden, die weltweite politische Lage ist instabiler 
geworden, und künstliche Intelligenz beeinflusst zunehmend die Arbeits-
welt. Doch Zukunftsängste und Weltuntergangs-Fantasien blockieren nur; 
sie hindern uns am Weiterkommen. Was wir jetzt benötigen, sind motivier-
te Forscherinnen und Forscher, Visionäre, die an eine Zukunft glauben und 
mit Lust und Freude entwickeln.

Neuer Technologie gegenüber müssen wir offen sein. Forschung funk-
tioniert nur, wenn sie ohne Zensur – unter Einhaltung ethischer Standards 
versteht sich – betrieben werden kann. Ideologische Denkmuster, egal wel-
cher Couleur, führen hingegen in eine Sackgasse. Wir sollten daher nie auf-
hören, von einer besseren Zukunft zu träumen – und uns eine solche klar 
zum Ziel setzen.

Selbstverständlich bleibt es wichtig, Neuem gegenüber auch kritisch 
zu sein. Denn allzu oft werden heute Entscheidungen getroffen, welche erst 
die nachfolgenden Generationen ausbaden müssen. Wir sind es ihnen da-
her schuldig, uns immer wieder mit der Zukunft auseinander zu setzen, sie 
aktiv und verantwortungsvoll mitzugestalten – und dabei nie die Hoffnung 
zu verlieren.  RAPHAEL HEGGLIN, Co-Redaktionsleiter 

F
O

T
O

S
: J

Ü
R

G
 G

R
O

S
S

E
N

/D
E

.W
IK

IP
E

D
IA

.O
R

G
, M

R
E

X
E

N
T

R
IC

 /
P

IX
A

B
A

Y
.C

O
M

FAKTEN 
CHECK

RUND

180
MAL

Seit Beginn unserer 
Zeitrechnung wurde et-
wa 180 Mal der Weltun-

tergang prophezeit.

1,75
MILLIARDEN  

JAHRE
Mindestens so lange 

soll auf der Erde noch 
Leben existieren kön-

nen. Dann wird sich die 
Sonne zu einem roten 

Riesen aufblähen.

TOP

10
Laut Untersuchungen 

der Vereinten Nationen 
zählt die Schweiz zu 
den 10 glücklichsten 

Ländern der Welt.

Herausforderungen meistert man, indem man anpackt. 

Schweizer Informationstage für Bauen, Sanieren, Wohnen und Energie
Messe, Vorträge, Beratung für Private und Profis
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Solarlösungen

SpeicherlösungenLadelösungen

Holz-Pellets

Eine Investition mit Zukunft, die sich lohnt. AGROLA

ist Ihre Solar-Partnerin für Grossanlagen für Industrie 

und in Landwirtschaft.

Da Ihr Verbrauch nicht immer der aktuellen Solar-

stromproduktion entspricht, helfen Speichersysteme 

bei der Optimierung Ihres Eigenverbrauchsanteils.

Mit den AGROLA Ladelösungen investieren Sie in 

eine zukunftssichere und innovative Infrastruktur und 

ebnen damit den Weg in die Elektromobilität.

Sämtliche AGROLA Holz-Pellets sind ökologisch, 

CO
2
-neutral und ENplus-A1 zertifiziert. 75% des

Handelsvolumens stammen aus Schweizer Produktion.

agrola.ch

NACHHALTIGE ENERGIELÖSUNGEN
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SPRACHE  
UND HOLZ

Holz ist Bestandteil 
vieler Redewendun-

gen, zum Beispiel 
«aus hartem Holz 
geschnitzt sein», 
«etwas auf dem  

Kerbholz haben» 
oder «auf dem Holz-
weg sein». Das Wort 

Holz ist seit dem  
8. Jahrhundert be-
legt und geht auf 
ein indogermani-

sches Wort für 
Schlagen oder 

Schneiden zurück.

Holz als Bau- 
stoff für Ge-
bäude und  
Innenausbau  
boomt. Wel-
che Vor- und 
Nachteile hat  
dieses natürli-
che Material –  
und wie nach-
haltig ist Holz  
wirklich? 
       TEXT— TANJA SEUFERT 

Baustoff Holz: 

Umwelt-
freundlich 
und
vielfältig

FOTO: IDA BAGUS NANDA ADI PUTRA/ISTOCK.COM
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HOLZ 
MODULBAU

Im Modulbau wer-
den konstruktive 

Bauelemente, Ein-
zelbauteile und 

ganze Räume vorfa-
briziert. Häufig sind 

diese Holzmodule 
auf Zürcher Schula-
realen zu sehen. Die 
Schulpavillons die-
nen als flexible Er-
weiterung der Un-

terrichtsräume.

 BAUEN MIT HOLZ: 
 MEHR ALS FASSADEN
Über 100 Jahre nach der Erfindung des Stahlbetons – 
der vom Franzosen Joseph Monier Ende des 19. Jahr-
hunderts entwickelt wurde – ist Holz im Bau wie-
der auf dem Vormarsch. Nicht nur Dachstühle und 
Fassadenverkleidungen sind aus Holz, sondern teil-
weise die ganze Tragekonstruktion von Gebäuden: 
Die sogenannte Holzbauweise ist eine traditionel-
le Art, Häuser zu bauen. Dabei gibt es unterschiedli-
che Bauweisen – am wohl offensichtlichsten ist der 
Blockbau, der vor allem in Nordamerika weit verbrei-
tet war (und in gewissen Regionen immer noch ist). 
Moderne Holzhäuser sind weitaus weniger rusti-
kal gebaut. Es gibt verschiedenste Arten, ein Gebäu-

de teilweise oder vollständig aus Holz zu bauen, vom 
Brettstapelbau bis zum Holz+rahmenbau. Je nach 
Bauweise werden Holzbauten zusätzlich mit einer 
Dämmung versehen, zum Beispiel mit Steinwollplat-
ten. Auch für Anbauten an bestehende Häuser eignet 
sich die Holzbauweise. Doch wo liegen eigentlich die 
Vorteile einer Holzbauweise?
 UMWELTFREUNDLICHES 
 MATERIAL 
Nichts ist so gemütlich wie ein Holzhaus – auch in ei-
ner modernen Variante. Neben der Optik überzeugt 
das Raumklima, das vor allem bei der traditionel-
len, schadstofffreien Bauweise ein grosser Plus-

9  HAUSmagazin \ 02—2023

ENERGIE UND  
KOSTEN SPAREN
Fenster gehören zu den grössten Schwachstellen  

des Hauses, wenn es um Energieverluste geht. Bis zu 40 % der ein-
gesetzten Heizenergie entweicht aufgrund veralteter und undichter 
Fenster, welche bezüglich Wärmedämmung und Energieeffizienz 
nicht mehr den heutigen Anforderungen entsprechen. Durch eine 
Fensterrenovation profitieren Sie nicht nur von Energie - und Kosten-
einsparungen, sondern leisten auch einen wichtigen Beitrag zum 
Klimaschutz. Lassen Sie sich von den 4B Fensterprofis beraten:

QR-Code  
scannen und  
mehr erfahren

 
GUT  

ZU WISSEN
PAID POST 

NACHHALTIGE WALD- 
BEWIRTSCHAFTUNG
Mit der Waldpolitik 2020 bringt der Bund die ökologi-
schen, ökonomischen und gesellschaftlichen Ansprüche 
an den Wald unter einen Hut. So stellt er unter anderen 
eine nachhaltige Bewirtschaftung sicher. Mit einheimi-
schen Holz können Konsumentinnen und Konsumenten 
sicher sein, dass es aus verantwortungsbewusster Wald-
bewirtschaftung kommt. Zudem existieren mehrere La-
bels für Holz aus nachhaltiger Produktion:

  SCHWEIZER HOLZ: Holz aus einheimischen Wäldern 
und Produktionsbetrieben

  FOREST STEWARDSHIP COUNCIL (FSC): Internationa-
les Label für eine umweltfreundliche und sozialver-
trägliche Waldbewirtschaftung

  PROGRAMME FOR THE ENDORSEMENT OF FOREST 
CERTIFICATION SCHEMES (PEFC): Global bedeutsa-
mes Zertifikat des Holzhandel

INFO 
POINT

RAUMKLIMA Die traditionelle Holzbauweise 
fördert ein gesundes Raumklima. 

FOTOS: FREDFROESE/ISTOCK.COM, LIGNUM - HOLZ- 
WIRTSCHAFT SCHWEIZ, TIBOR13/ISTOCK.COM
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«Altholz ist ein wertvoller Rohstoff, der aus alten, bereits genutzten Holzpro-
dukten gewonnen wird. Es handelt sich dabei um Holz, das bereits einen Le-
benszyklus hinter sich hat und nun für neue Zwecke wiederverwendet wird. Alt-
holz hat einen besonderen Charme und bringt eine warme, rustikale 
Atmosphäre in jeden Raum. Es ist nicht nur umweltfreundlich, sondern auch 
äusserst langlebig und robust. Im Innenbereich eignet sich Altholz hervorragend 
für Möbelstücke wie Tische, Regale oder Schränke. Mit Altholz lassen sich auch 
beeindruckende Wandverkleidungen und Bodenbeläge realisieren. Es verleiht 
jedem Raum einen einzigartigen Charakter. Auch im Aussenbereich bietet Alt-
holz viele Einsatzmöglichkeiten. Es kann für Terrassen, Gartenmöbel, Zäune 
oder sogar für ganze Gartenhäuser verwendet werden.»

FABIO LAURIA
Purchasing Manager  
Holz bei Jumbo

DER EXPERTE

 «Altholz verleiht  
jedem Raum  
einen einzigartigen  
Charakter»

LINK  
ZUM  
THEMA
Holz im In-
nenausbau

punkt ist. Bei dieser kommen nur Holzleim, Nägel 
und Holzdübel zum Einsatz. Holzbauten sind zudem 
besonders umweltfreundlich, denn sie verbrauchen 
vergleichsweise wenige – und vor allem nachwach-
sende – Ressourcen. Im Holzbau steckt daher wenig 
graue Energie, also Energie, die für die Gewinnung, 
den Transport und die Lagerung einer Ressource 
verbraucht wird. Voraussetzung dafür ist, dass ein-
heimisches oder zumindest europäisches Holz aus 
nachhaltiger Waldwirtschaft verwendet wird (sie-
he Infokasten).

Die nachhaltigen Eigenschaften von Holz sind 
der Hauptgrund, warum Holz als Baustoff einen sol-
chen Boom erlebt. So werden heute nicht nur Ein-
familienhäuser, sondern auch grössere Gebäude in 
Holzbauweise erstellt. In der «Lokstadt» Winter- 
thur zum Beispiel ist das höchste Holz-Wohnhaus 

der Welt geplant. Über 100 Meter hoch soll das 
Wohngebäude dereinst werden. Auch in Zug ist ein 
Hochhaus in Holzbauweise in Bau: Der 80 Meter  
hohe Wohnturm «Pi» soll 2024 fertig gebaut sein.
 BRANDHEMMENDE 
 KONSTRUKTIONSWEISE
Doch wie steht es um die Brandgefahr in einem 
Holzhaus? Auch Gebäude in Holzbauweise müs-
sen die Schweizerischen Brandschutzvorschrif-
ten BSV 2015 der Vereinigung Kantonaler Feuer-
versicherungen VKF erfüllen. Feuer lässt sich durch 
die Konstruktionsweise in Schach halten. Auch 
Dämmmaterialien wie Steinwolle haben eine feu-
erhemmende Wirkung. Die Dachorganisation der 
Schweizer Wald- und Holzwirtschaft Lignum schreibt: 
«Es ist nachgewiesen, dass die Brennbarkeit eines Bau- 
stoffes nicht das massgebende Kriterium ist, son-

BRANDSCHUTZ Professionell erstellte  
Holzbauten entsprechen den strengen 
Brandschutzvorschriften. 

FASSADEN Holz- 
fassaden gibt es in 
unterschiedlichsten 
Ausführungen, von 
farbig bis naturbe-
lassen.

FOTOS: ADAMKAZ/ISTOCK.COM, LIGNUM -  
HOLZWIRTSCHAFT SCHWEIZ

d i e  k ü c h e .  m a d e  i n  l u z e r n .
ve r i s e t .ch

«Hier nehme 
ich mir Zeit.»
Mujinga Kambundji, 
die schnellste Frau der Schweiz.

139_veriset_Inserate_210x149_DE_RZ.indd   1 30.06.23   09:08
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MEIN DING!

 «HOCHWER- 
TIGES DESIGN  
FÜRS BADE- 
ZIMMER»
MASSIMO COLANGELO 
CATEGORY MANAGER SANITÄR 

LED-SPIEGELSCHRANK ALS BLICKFANG 
Der Camargue LED-Spiegelschrank Aluminio Black besticht 

durch edle Materialien wie Pilkington-Spiegelglas und einen hoch-
wertigen Aluminiumkorpus in matt-schwarzem Design. Highlights 
sind die integrierte Schalter-Steckdosenkombination und das 
LED-Oberlicht aus Acrylglas.

WAND-WC MIT KOMFORTABLEM SITZ 
Der WC-Sitz Feeling ist die perfekte Ergänzung zum Wand-WC 

Feeling. Der WC-Sitz aus hochwertigem Duroplast kann einfach ab-
genommen werden und ist somit schnell und einfach zu reinigen. 
Zusätzlich sorgt die integrierte Absenkautomatik für ein sanftes 
Schliessen des Deckels.

BR 
ENN
PU  
NKT    

ROHSTOFF 
HOLZ

ROBUSTES 
MONDHOLZ

Bei abnehmen- 
dem und bei Neu-

mond gefälltes  
Holz ist beson- 

ders haltbar und  
widerstandsfähig.  

Dies zeigte  
unter anderem  
eine Studie der 

ETH Zürich.

WAS HOLZ MIT  
UNSERER GESUNDHEIT  

ZU TUN HAT
Holz erhöht das Wohlbefinden – aber wieso?  

Wald bildete den wohl frühesten Lebensraum der  
Menschen. Neuere Forschungen bestätigen, dass unser 
Körper mit Bäumen interagiert. So fanden japanische 

und koreanische Forscher heraus, dass sich ein Waldspa-
ziergang positiv auf das Immunsystem und Herz-Kreis-

lauf-System auswirkt (siehe auch Buchtipp). Der ge-
sundheitliche Effekt beschränkt sich nicht nur auf 

Bäume: Das österreichische Joanneum-Forschungsinsti-
tut fand heraus, dass Schlafen in einem Arvenholzbett zu 
einer reduzierten Herzfrequenz und einer deutlich bes-
seren Schlafqualität führt. Kein Wunder, fühlen wir uns 

in einer Umgebung aus Holz besonders «aufgehoben».  

Wann ein Baum gefällt werden kann,  
ist je nach Baumart sehr unterschiedlich. So ist 

die Pappel bereits nach 30 bis 50 Jahren 
Wachstum «erntereif», ein Ahorn nach 100 bis 

120 Jahren und eine Eiche erst nach 180 bis 
300 Jahren. Das natürliche Höchstalter eines 
Baumes liegt höher. So kann eine Linde 1000 

Jahre alt werden.

WIE LANGE  
WÄCHST EIN BAUM  

BIS ZUR ERNTE?

dern die brandschutztechnisch korrekte Ausfüh-
rung einer Konstruktion einen grösseren Einfluss 
auf das Brandverhalten hat.» Deshalb werden so-
gar – wie die Beispiele in Winterthur und Zug zei-
gen – Hochhäuser aus Holz genehmigt. Jedes profes-
sionelle Holzbauprojekt wird so ausgeführt, dass es 
den Brandschutzvorschriften entspricht – Bauherren 
müssen sich diesbezüglich also keine Sorgen machen.
 WIDERSTANDSFÄHIGES HOLZ
 FÜR DRAUSSEN
Auch im Garten ist Holz sehr beliebt. Das Material 
schafft die perfekte Verbindung zwischen Natur und 
Haus. Ob für Gartenmöbel oder für Bauteile wie Ter-
rassen, ist das Holz der Witterung ausgesetzt, soll-
te es natürlich wetterfest sein. Tropische Holzarten 

wie Teak würden sich für den Aussenbereich zwar 
sehr gut eignen, weisen aber keine gute Ökobilanz 
aus. Zertifizierte Tropenhölzer sind zudem oft teu-
rer als einheimische Holzarten. Teak-Alternativen 
sind Douglasie, Lärche und Robinie.

Die Lebensdauer von Holz lässt sich verlängern, 
indem die Oberfläche regelmässig mit Ölen, Lasuren 
oder Lacken versiegelt wird. Welche Behandlung zu 
welcher Holzart passt, erfahren Hausbesitzerinnen 
und Hausbesitzer im Baumarkt. Unbehandeltes Holz 
entwickelt mit der Zeit eine natürliche Patina, eine 
«Verwitterungsschicht» – dieser Effekt ist durchaus 
gewünscht. Je nach Besonnung und Klima vergraut 
das Holz oder wird dunkler. Eine Fassade ist nach ei-
nigen Jahren meist regelmässig verwittert.

INFO 
POINT

DRAUSSEN Witterungsbeständige  
Holzarten eignen sich für Fassaden,  
Terrassen und Gartenmöbel.

FOTOS: ALEKSANDARNAKIC/ISTOCK.COM, LIGNUM -  
HOLZWIRTSCHAFT SCHWEIZ, PHOTOTROPIC/ISTOCK.COM
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ROHSTOFF 
HOLZ

MEHR  
STABILITÄT

Holzhäuser  
sind, anders als im 

Grimm-Märchen 
«Der Wolf und die 
sieben Geisslein», 
besonders stabil.  
Im Vergleich zu 
Stein- oder Be-
tonhäusern hal-

ten sie dank ihrer 
Flexibilität Erdbe-
ben besser stand.

BUCHTIPP
Peter Wohlleben: Das  
geheime Band zwischen 
Mensch und Natur,  
Ludwig Verlag,  
ISBN 978-3-453-28095-3

 WANDPANEELE, 
 PARKETT & CO.

In Holzbauweise erstellte Bauten sind in der Re-
gel auch innen mit Holz ausgebaut, was sich positiv 
auf das Raumklima und die Atmosphäre auswirkt. 
Doch auch in herkömmlich gebauten Häusern ist 
Holz schwer in Mode – nicht nur als Parkett, sondern 
ebenso im Treppenbau, als Wandverkleidung, bei 
Küchenfronten und Möbeln. Eine Wandverkleidung 
aus Holz lässt einen Raum behaglich wirken. Jen-
seits vom klassischen Täfer – der vielleicht mehr in 
ein urchiges Chalet passt – gibt es unzählige moder-
ne Varianten. Akustik-Wandpaneele aus Holz kön-
nen sogar Schall absorbieren und passen zum Bei-
spiel gut ins Wohnzimmer bzw. ins Heimkino. Im 
Innenausbau sind robuste Nadel- und Laubhölzer 
wie Fichte, Tanne, Buche, Eiche oder Nussbaum 
geeignet. Für Fussböden sollte man auf harte Höl-
zer wie Eiche setzen. Parkett ist in verschiedensten 
Ausführungen erhältlich: So verleihen zum Beispiel 

thermische Behandlungen dem Holz einen anderen 
Look. Im Trend sind auch naturbelassene, lediglich 
geölte oder gewachste Holzböden. 

Neben Massivholz ist heute eine grosse Palette an 
Holzwerkstoffen verfügbar, etwa ein- und mehrla-
gige Massivholzplatten, Sperrholz mit unterschied-
lichen Oberflächen oder Spanplatten, die beispiels-
weise furniert oder beschichtet sind. Hinzu kommen 
Faserplatten wie MDF – mehr über Holzwerkstoffe 
gibt’s ab Seite 18 zu lesen. 

EINRICHTUNG Im Innenausbau  
lässt sich Holz vielfältig einsetzen  
und schafft eine warme Atmosphäre.

FOTO: LIGNUM - HOLZWIRTSCHAFT SCHWEIZ

Entdecken Sie die neuste Generation 
Renovationsfenster und profitieren Sie 
nachhaltig von Energie- sowie Kosten- 
einsparungen. Das RF1 design überzeugt 
mit höchster Qualität, Langlebigkeit
und besten Energiewerten.
 
So sparen Sie gleich doppelt: 
Kostenlos beraten lassen 
und 5% Energie-Rabatt sichern.* 

w

Jetzt  
Energie-Rabatt 

sichern

Das beliebteste 
Renovationsfenster 
Energie sparen  
so entspannt wie nie

QR-Code
scannen und
profitieren. Kontaktieren Sie uns 

unter 4-b.ch/de/renovieren 
oder 0800 844 444

* Das Angebot ist nicht mit anderen 4B Rabatten kumulierbar 
und gilt nur für Privatkunden mit Direktbezug bei 4B und 
nur für eine begrenzte Zeit.

RZ_4BF_19_23002_RF1_Design_Inserat_Hausmagazin_DE_210x297_C_Fogra39.indd   1RZ_4BF_19_23002_RF1_Design_Inserat_Hausmagazin_DE_210x297_C_Fogra39.indd   1 17.02.23   10:5017.02.23   10:50
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DO IT 
YOURSELF

Ein Kaminofen oder Cheminée kann die 
bestehende Heizung ergänzen, vor al-
lem in der Übergangszeit. Holz ist CO2-
neutral – gesetzt den Fall, es stammt 
aus nachhaltiger Waldbewirtschaftung.
                                                 TEXT— TANJA SEUFERT

Ein knisterndes Feuer im Wohnzimmer – was gibt 
es Schöneres? Auch in Zeiten von Wärmepumpen 
und Fussbodenheizungen stehen Feuerstellen im-
mer noch hoch im Kurs. Je nach Modell lässt sich da-
mit ausreichend Wärme erzeugen, um die Heizung zu 
ergänzen. Insbesondere trifft dies auf Kaminöfen und 
Cheminées zu, die über einen Wärmespeicher und ex-
terne Luftzufuhr verfügen: Sie geben die Wärme über 
mehrere Stunden in den Raum ab und ersetzen so – 

zumindest teilweise – die Heizung. Werden Holzfeuerun-
gen mit einer Wärmepumpe kombiniert, entsteht eine so- 
genannte Hybridheizung. Diese ist besonders energieef-
fizient und umweltfreundlich. 
 ALTE CHEMINÉES 
 AM BESTEN AUFRÜSTEN
Bei Cheminées ist es wichtig, dass ihre Brennkammer 
durch ein Fenster geschlossen ist, nur so verläuft die  
Verbrennung schadstoffarm. Ein altes Cheminée lässt 
sich entsprechend nachrüsten. Herkömmliche Che-
minées sowie Schweden- bzw. Kaminöfen sind übrigens 
eher dekorativ und weniger dazu geeignet, die Heizung zu 
ergänzen. Denn sie erhitzen den Raum relativ schnell und 
zu stark, so dass man wieder lüften muss – damit geht viel 
der erzeugten Wärme verloren. 

 BRENNHOLZ MUSS 
 NATURBELASSEN SEIN
Ob dekorativer Schwedenofen oder speicherfähiges 
Cheminée, eines braucht jede Feuerstelle: Brennholz. 
Stammt es aus nachhaltiger Waldwirtschaft und aus 
einheimischen Wäldern, ist Holz eine umweltfreund-
liche Ressource. Das Brennholz muss naturbelassen 
sein, damit es möglichst sauber abbrennt. Aus diesem 
Grund ist zum Beispiel das Verbrennen von Rest- und 
Abfallholz im privaten Bereich heikel. Die Luftrein-
halte-Verordnung  verbietet das Verbrennen von Holz, 
das mit Leim oder Farbe behandelt ist.

Zu einer sauberen Verbrennung trägt auch ei-
ne optimale «Stapeltechnik» bei: Am besten stapelt 
man die Holzscheite kreuzweise und zündet es oben 
an, so dass es nach unten abbrennt. 

WARUM IST DIE HERKUNFT 
 VON BRENNHOLZ WICHTIG?
Labels wie Schweizer Holz, FSC oder Oecoplan ga-
rantieren, dass das Brennholz aus nachhaltiger Wald-
wirtschaft stammt. Nur so ist Holz eine CO2-neutra-
le Ressource. Doch wieso eigentlich? Pflanzen binden 
Kohlendioxid (CO2) aus der Luft und nutzen es für die 
sogenannte Photosynthese. 

Bei diesem Vorgang bilden Pflanzen aus Wasser, 
Licht und eben CO2 Glucose und Sauerstoff. Wird 
ein Baum gefällt und sein Holz verbrennt, wird das 
gebundene CO2 wieder freigesetzt. Doch wird die-
ses Gas wieder gebunden, wenn anstelle des geern-
teten Baumes ein neuer wächst. Deshalb ist Brenn-
holz nur dann umweltfreundlich, wenn es nicht aus 
Raubbau stammt.   

Dieser Beitrag ist eine  
Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

Herr Hürlimann, wie viel Brennholz  
sollte ich für ein Cheminée lagern?

Die Menge an Brennholz hängt von verschiedenen Faktoren ab, wie zum 
Beispiel der Grösse des Hauses, der Isolation, der Effizienz des Ofens und 
wie oft dieser benutzt wird. Wesentlichen Einfluss hat auch die gewünschte 
Raumtemperatur. Eine grobe Richtlinie für ein durchschnittliches Haus, das 
hauptsächlich mit Holz beheizt wird, sind etwa 10 bis 15 Ster Holz pro Jahr. 
Ein Ster entspricht 1.4 Kubikmeter Holz (geschüttet).
Welche Art Brennholz ist überhaupt nötig?

Für ein Feuer braucht es lediglich drei Dinge: Anzündwolle, Anfeuer-
holz und Kaminholz.
Wie lagert man das Holz am besten?

Holz sollte trocken, mit Luftzirkulation und geschützt vor Witterung – 
wie Regen und Schnee – aufbewahrt werden. Lagert man es draussen, kann 
eine Abdeckung oder ein Dach helfen. Brennholz darf nicht direkt auf dem 
Erdboden gelagert werden, ansonsten wird es feucht und kann faulen.

NACHGEFRAGT
«HOLZ TROCKEN,  
LUFTIG UND GE- 
SCHÜTZT LAGERN»

EINE AUSWAHL AUS DEM  
JUMBO-SORTIMENT:

   Flamino Anzündwolle 2kg
   Holzbriketts 12kg
   Anfeuerholz 11kg
   Kaminholz Buche 15kg
   Kaminholz Mischholz 15kg
   Ster Mischholz 
   Ster Buche

Das bei Jumbo erhältliche Brenn-
holz stammt grössenteils aus 
Schweizer Wäldern. Trotz der 
Waldnutzung nimmt der Waldbe-
stand in der Schweiz jährlich zu. 
Insbesondere Laubholzarten, die 
sich am besten für Energieholz eig-
nen, verzeichnen einen starken Zu-
wachs. Doch nicht nur die Holzher-
kunft, ebenfalls die Produktion von 
Brennholz ist wichtig. Auch sie soll-

te in der Schweiz stattfinden und 
möglichst wenig Energie für Her-
stellung und Transport aufwenden. 
So werden beim Jumbo-Lieferan-
ten die Anlagen, die das Holz spal-
ten, mit Solarstrom betrieben und 
arbeiten dank technologischem 
Fortschritt effizienter als früher.

WOHER  
STAMMT DAS  
BRENNHOLZ?

INFO 
POINT

THOMAS HÜRLIMANN,
Purchasing Product  
Manager bei Jumbo

EINKAUFSLISTE

A
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C
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Wohlige Wärme mit dem 
richtigen Brennholz

A
B

C

D

F G
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Holz in 
Bestform

Heimelig, urchig und mit 
viel Charme: Holz über-
zeugt als Baustoff mit sei-
ner enormen Ausstrahlung. 
Daneben lässt es sich viel-
seitig verarbeiten und ein-
setzen – ob gepresst, ver-
klebt oder furniert.
TEXT—HELEN WEISS R
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BELIEBTER 
BAUSTOFF

Ob als Bodenbe-
lag oder Dachele-
ment – Holz ist als 

Baustoff beliebt: 11.2 
Millionen Kubik-

meter Holz wurden 
laut Holzstatistik 

im Jahr 2022 in der 
Schweiz verbraucht. 

FOTOS: LUISPORTUGAL/ISTOCK.COM, NOSYREVY/ISTOCK.COM
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GUT  

ZU WISSEN
PAID POST 

Gartenarbeit im Herbst – 
aber sicher!

GUT VORBEREITET IN DEN WINTER! Den Rasen vertikutieren, Sträu-
cher und Äste zurückschneiden oder das Einpacken von kälteempfindli-
chen Pflanzen: Es gibt noch viel zu tun. Sie haben sich erst diesen Früh-
ling eine schöne Gartenlounge gegönnt? Auch diese will vor Wind und 
Wetter geschützt werden – am besten mit einer passenden Schutzhülle.

Entdecken Sie im BAUHAUS Stadtgarten eine riesige Vielfalt an hoch-
wertigen Gartengeräten und -werkzeugen, Abdeckvliese für Pflanzen 
und Hüllen für Lounges. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

www.bauhaus.ch
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LEICHT ZU  
FLICKEN

Massivholz hat im 
Vergleich zu Voll-
holz den Vorteil, 
dass schadhaf-

te Risse und Ein-
schlüsse heraus-
gearbeitet und 

allenfalls durch an-
dere Hölzer ersetzt 

werden können. 

Die Welt des Holzes ist ziemlich verwirrend. Als Ma-
terial erscheint Holz zuerst einmal recht simpel: Wir alle 
kennen Bäume und wissen, dass Holz als nachwachsen-
der Rohstoff ein durch und durch natürliches Produkt 
ist. Erst verarbeitet und als Baustoff genutzt, wird es 
kompliziert. Unzählige Ausführungen, eine irreführen-
de Fachsprache und unverständliche Bezeichnungen 
führen dazu, dass der Laie bald den Wald vor lauter Bäu-
men nicht mehr sieht.  Da gibt es Sperrholz, Laminat, 
Massivholz, Furnier oder «natürliches» Holz. Und dabei 
bedeutet der Begriff «Echtholz» noch lange nicht, dass 
Bett oder Stuhl tatsächlich aus echtem, unverarbeite-
tem Holz bestehen.

Das ist etwa unter dem Label Vollholz erhältlich: 
Hier wird das Holzstück als Ganzes aus dem Stamm 
gesägt, getrocknet und anschliessend verbaut. Auch 
bei Massivholz handelt es sich um Originalholz, dabei 
werden aber etwa gleich grosse, sorgfältig ausgewähl-

te Holzstücke – beispielsweise Bretter oder Kanthöl-
zer – miteinander verleimt, gehobelt und verarbeitet. 
Massivholz hat den Vorteil, dass schadhafte Risse und 
Einschlüsse einfach herausgearbeitet und durch ande-
re Hölzer ersetzt werden können. Es ist zudem ideal für 
den Verbau in Küchen, da es nicht so stark auf Tempera-
tur- und Feuchtigkeitsschwankungen reagiert. 
 SPANPLATTEN 
 MIT EDLEM FINISH
Die meisten Holzprodukte, die heutzutage auf dem 
Markt verkauft werden, bestehen jedoch nicht aus Mas-
sivholz. Vielmehr wird mit Holzwerkstoffen gearbei-

   DIE ROBUSTE: EDELKASTANIE Kastanienholz ist  
ohne chemische Behandlung im Freien witterungs- 
und fäulnisbeständig. Deshalb ist es ideal als Bauholz 
für Böden und Simse, ebenso als Möbelholz und für 
Fenster sowie Türrahmen. Das Kernholz älterer Bäu-
me nimmt oft einen roten Farbton an..

   DIE DUFTENDE: ARVE Aufgrund seines angeneh- 
men Geruchs wird Arvenholz gern im Möbelbau  
verwendet. Es werden ihm sogar positive Auswir-
kungen auf Kreislauf und Schlafbefinden nachge-
sagt, weshalb es gerne für die Herstellung von  
Betten eingesetzt wird.

   DIE BELIEBTE: WEISSTANNE Die Weisstanne 
zählt in der Schweiz hinsichtlich der wirtschaftli-
chen und ökologischen Bedeutung zu den wich-
tigsten Bauholzarten. Das starke, leichte Holz ist 
hauptsächlich als Bau-, Möbel-, Sperrholz- und 
Zellstoffholz beliebt.

   DIE VIELSEITIGE: BUCHE Das Holz der Buche ist 
feinkörnig, astfrei und hart. Seine Festigkeit und 
hohe Biegefähigkeit machen es ideal für den Boots-
bau, Fussböden, Musikinstrumente, Kochuntensili-
en und Furniere. Daneben wird es in der Verbin-
dungstechnik in Form von Dübeln eingesetzt.

     DIE HARTE: EICHE Dieser Laubbaum bildet ein 
helles, hochwertiges Holz. Da es äusserst robust 
und dauerhaft ist, sich aber trotzdem leicht bear-
beiten lässt, wird es neben der Herstellung von 
Möbeln und Böden auch für die Produktion von 
Eisenbahnschwellen verwendet.

CHECKLISTE  
WELCHES BÄUMCHEN 
DARFS DENN SEIN?

Holz ist als nachwachsender, lokaler Roh- 
stoff ein nachhaltiges Material für den Haus- 
und Möbelbau. Die Schweiz verfügt über zahl-
reiche Holzarten: 130 Baum- und Straucharten 
sind hier heimisch und unterscheiden sich  
dabei stark in ihren Eigenschaften.

Wird Massivholz geschickt verarbeitet, 
ist der Unterschied zu Vollholz für  
Laien kaum zu erkennen.

MASSIVHOLZ

FOTOS: ENVATO ELEMENTS, DAN74/SHUTTERSTOCK.COM, SALZBURGER/SHUTTERSTOCK.
COM, THE GOLDFINCH/SHUTTERSTOCK.COM, GABRIELE ROHDE/SHUTTERSTOCK.COM
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tet. Dazu zählen etwa auch Spanplatten, die – wie 
der Name schon sagt – aus Spänen, Holzstücken, Sä-
gemehl und Klebstoff hergestellt und unter extre-
mem Druck zu einer flachen Platte gepresst werden. 

Spanplatten allein sind jedoch kein wünschens-
wertes Finish für Möbel, aber mit einer Furnier-
scheibe sieht die Oberfläche deutlich besser aus. 
Holzfurnier ist eine dünne Scheibe Naturholz, die 
durch Kleben oder Pressen auf einer Faserplatte, 
Spanplatte oder einem Schichtkern befestigt wird. 
Spanplatten sind als Unterlage am gebräuchlichs-
ten und kostengünstigsten; mitteldichte Faserplat-
ten, kurz MDF, verfügen aufgrund ihrer höheren 
Dichte über eine bessere Tragfähigkeit und Sta-
bilität. Die sogenannten Holzwerkstoffe haben im 
Vergleich zu Voll- oder Massivholz auch ihre Vor-
teile – wenn die Qualität stimmt. So punkten fur-
nierte Spanplatte etwa durch ihre Flexibilität und 
lassen sich im Möbelbau zu unterschiedlichen Kon-
struktionen und Formen verarbeiten. Zudem kön-

nen Holzwerkstoffe oberflächenveredelt, beschich-
tet, verdichtet und versiegelt werden, während beim 
Vollholz die Ausstrahlung zählt und die natürliche 
Struktur nicht überdeckt werden will. Ausserdem 
werden Holzwerkstoffe oft für hängende Möbel ver-
wendet, denn ein Regal oder Hängeschrank komplett 
aus Massivholz wäre zu schwer. 
 HOLZSCHAUM 
 ALS DÄMMUNG
Nicht nur für Möbel ist Holz als Baustoff beliebt, son-
dern auch im Innenausbau. Böden aus Holz punk-
ten nicht allein mit ihrer angenehmen Struktur, son-
dern auch mit ihrer warmen Ausstrahlung. Parkett 
muss zusätzlich jedoch zur Reinigung regelmässig 
gepflegt und allenfalls versiegelt werden. Ein weite-
rer Nachteil ist, dass es sich bei starker Sonnenein-
strahlung verfärbt. Eine günstigere Variante ist La-
minat, das aus einem Gemisch aus Holz, Papier und 
Harz besteht – also ebenfalls aus 100% natürlichen 
Materialien. Hier stehen Dekore in verschiedenen 
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Furnier ist sehr nachhaltig, da nur  
dünne Holzschnitte für die Veredlung  
der Oberfläche verwendet werden.

FURNIER
Bei Laminat wird eine preiswerte, stabi- 
lisierende Holzfaserplatte mit einer  
dekorativen Deckschicht verklebt.

LAMINAT

Ob Pinie, Walnuss, Teak,  
Stein, Eiche, mit oder ohne 
Struktur – bei Laminat ist  
die Auswahl riesig. 

FOTOS: ENVATO ELEMENTS

Knopf in der Küchen-Planung?
Zeit für eine professionelle
Fachberatung !

Die ganzjährige Baufachmesse im Raum Zürich  –  Industriestrasse 18, 8604 Volketswil  –  Telefon +41 44 908 55 77  –  bauarena.ch

Jetzt Termin
vereinbaren!



Parkettböden bieten ein angenehmes 
Raumklima, da Holz «atmet» und dabei 
ätherische Öle in die Raumluft gelangen. 

PARKETT
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ABGEHOLZTE 
WÄLDER

Heute werden öf-
ter Holzwerkstof-

fe verwendet. Mas-
sivholzmöbel sind 

ein Luxus, denn 
fast alle der gros-
sen alten Bäume, 
die früher reich-

lich vorhanden wa-
ren, sind abgeholzt. 

Holzarten aber auch Nachbildungen von anderen 
Materialien wie Stein oder Fliesen zur Auswahl. An-
dersrum ist auch möglich: Feinsteinzeug in Holzop-
tik ergibt einen Boden, der hart im Nehmen ist. Dank 
unterschiedlicher Formate und Looks sind bei Holz-
optikfliesen kaum Grenzen gesetzt; sie lassen sich 
auch als Wandpaneele sowie für Böden drinnen und 
draussen einsetzen.
 SIND HOLZWERKSTOFFE 
 UMWELTFREUNDLICHER ALS HOLZ?  
Für die Zukunft ist es wichtig, den wertvollen Roh-
stoff Holz möglichst umfassend zu nutzen. So wur-
den Holzwerkstoffe wie Span- und MDF-Platten 
entwickelt, um das Material Holz maximal zu verar-
beiten. Durch die Produktion von Holzwerkstoffen 
hat sich der Nutzungsgrad eines Baums so von 40 
auf 80 % verdoppelt. Holzwerkstoffe sind daher oft 
nachhaltig, da sich durch sie aus einem Baum mehr 
Werkstoffe herstellen lassen. Für die Umweltfreund-

lichkeit entscheidend sind allerdings auch die Her-
stellungsart und die verwendeten Zusatzstoffe.

Die Entwicklung neuer Plattenwerkstoffe geht 
stetig weiter: So wird etwa an der technischen Uni-
versität Wien an der Produktion eines holzbasierten, 
3D-druckfähigen Biokompositmaterials geforscht. 
Bereits im Einsatz ist Holzschaum, ein Dämmstoff, 
der zu 100 Prozent aus Holz besteht, da er keine 
Bindemittel benötigt. Daraus entwickeln sich nun 
Hybdridelemente, bei denen Holzschaum als Kern-
material eingesetzt und mit Deckschichten aus un-
terschiedlichen Materialien kombiniert wird. 

RICHTIG  
AUFMÖBELN

LINKS  
ZUM  
THEMA

INFO 
POINT

Damit das Designer-Side-
board oder der massge-
schneiderte Tisch nicht be-
reits nach einem Jahr schon 
aussehen, als hätte man sie 
ursprünglich im Brocken-
haus erworben, benötigen 
Möbel eine regelmässige 
Pflege. Zwar gelten gerade 
Holzmöbel als äusserst ro-
bust, ohne wöchentliche Pfle-
ge zeichnen sich jedoch 
schnell Alltagsspuren ab. Am 
besten werden sie mit einem 
weichen, trockenen Lappen 
abgewischt – ein Mikrofaser-
tuch sollte jedoch nicht 
verwendet werden, da die 
kleinen Fasern auf Dauer wie 
feines Schmirgelpapier wir-
ken. Damit auf Holzmöbeln 
keine Verfärbungen  
entstehen, sollte eine nicht 
vermeidbare, direkte Sonnen- 
einstrahlung möglichst 
gleichmässig sein. Selbstver-
ständlich müssen Vasen oder 

Gläser sowie heisse Gegen-
stände immer mit einem  
Untersetzer auf dem Tisch 
platziert werden, um Wasser-
ränder und Hitzeflecken zu 
vermeiden. Auch Wärme er-
zeugende Geräte wie etwa 
Laptops schaden dem Holz 
langfristig. Furnierte Holz-
möbel sollten nur nebelfeucht 
abgewischt werden. Durch 
die offenen Poren kann Was-
ser in das Holz eindringen – 
dadurch quillt das Material 
auf und es können Risse ent-
stehen. Möbelpolitur bringt 
zwar frischen Glanz auf Ti-
sche und Kommoden, ist je-
doch für furnierte und la-
ckierte Hölzer nicht geeignet. 
Unbehandelte Holz- 
oberflächen benötigen ab und 
an eine Frischekur: Stumpfe 
Stellen können hauchdünn 
mit Bienenwachs oder Pflege-
öl eingerieben und nach dem 
Trocknen poliert werden. 

Mit Spanplatten können Holzreste verwer-
tet werden, so dass bei der Holzverarbeitung 
weniger Abfallprodukte übrig bleiben.

SPAN- UND MDA-PLATTEN

HolzlabelsSchweizer Holz

FOTOS: SERGEY05/ISTOCK.COM, ENVATO ELEMENTS
egokiefer.ch

Fensterrenovation 
ist ein Geschenk. 
Für uns und unsere 
Umwelt. 

Zum 
Energiesparrechner

#Energiesparrechner
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WARMES  
HOLZ

Warmes Holz brennt 
besser als kaltes – 
das bedeutet auch 

weniger Schad-
stoffe und ein bes-

serer Wirkungs-
grad. Deshalb lohnt 

es sich, immer ei-
nen Holzvorrat für 
den Kaminofen im 

Haus zu lagern.

Nachhaltig,  
sauber,  
romantisch:

Holz als 
Energie-
lieferant

War Feuer früher  
überlebenswichtig, 
wurde es später 
zeitweilig in die 
Welt der Romantik 
verbannt. Im Zuge 
der angestrebten 
Energiewende er-
lebt Holz als CO2- 
neutraler, erneuer-
barer Energieträger 
ein Revival. Auch 
dank verbesserter 
Brenntechnik.
         TEXT— THOMAS BÜRGISSER

FOTO:  JAMES THEW/ADOBESTOCK.COM
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SOLAR- 
THERMIE

Die Sonne als Was-
sererwärmer gilt als 
gute Ergänzung zu 

einer Holzheizung – 
so kann im Sommer 

die Heizung ganz 
ausser Betrieb ge-
nommen werden.

Holz ist der älteste Energielieferant des Men-
schen. Schon seit jeher sorgt Feuer für Wärme. Und 
noch immer gilt Holz in vielen Regionen der Welt 
als einer der wichtigsten Energieträger überhaupt. 
In der Schweiz verlor Holz als Wärmelieferant zwi-
schenzeitlich jedoch an Bedeutung, wurde vieler-
orts zuerst von Kohle, dann von Heizöl und Gas in 
die Romantik-Ecke verdrängt. Erst als die Erdölprei-
se in den 1970er-Jahren anstiegen, wurde Holz als 
günstiger Energielieferant wiederentdeckt. Seit den 
1990er-Jahren erhält Holz noch mehr Beachtung: als 
CO2-neutrale, erneuerbare Heizlösung. Denn beim 

Verbrennen von Holz wird genau so viel CO2 frei-
gesetzt, wie der Baum zuvor gebunden hatte, womit 
sich der natürliche Kreislauf schliesst.
 POTENZIAL IST NICHT 
 AUSGESCHÖPFT
Im Zuge der angestrebten Energiewende spielen 
Holzfeuerungen eine wichtige Rolle. Schon heute 
decken Pellets, Holzschnitzel und Stückholz rund 
zehn Prozent des Schweizer Wärmebedarfs bezie-
hungsweise sechs Prozent des gesamten Endener-
gieverbrauchs ab. Grösstenteils über kurze Wege 
und mit heimischer Wertschöpfung; über 90 Pro-

INFO 
POINT

KAMINOFEN  
NACHTRÄGLICH  
EINBAUEN –  
SO GEHT’S! 

Ein Kaminofen lässt sich auch nachrüsten, 
in fast jedem Haus. Entscheidend ist, wo 
dieser zu stehen kommen soll. Zum einen 

darf natürlich kein brennbares Material in 
der Nähe sein. Zum anderen muss die Ab-

luft abgeführt werden können. Ideal ist, 
wenn dazu ein nicht mehr benutzter Ka-

min vorhanden ist, der innerhalb weniger 
Meter und Richtungswechsel mit dem 

Ofenrohr erreichbar ist. Dann lässt sich 
dieser allenfalls von einem Fachbetrieb 
umrüsten. Alternativ kann man ein Ka-
minrohr der Aussenwand entlang zum 

Dach führen. Welche Bewilligungen es für 
welche Varianten braucht, ist von Kanton 

zu Kanton unterschiedlich. Allgemein soll-
ten die einzelnen Optionen mit Kaminfe-
ger und Ofenbauer geprüft werden. Eine 

Fachperson kennt neben sämtlichen Bau- 
auch die Brandschutzvorschriften, die 
zwingend eingehalten werden müssen. 

Und sie weiss auch, wie die Frischluftzu-
fuhr zu lösen ist, ein weiterer entscheiden-
der Faktor für einen gut funktionierenden 

Schwedenofen.

In der Schweiz könnte noch über  
eine Million Kubikmeter Energieholz  
zusätzlich genutzt werden.

Mehr als Nostalgie: Ein 
Kachelofen kann auch 
heute noch für wohlige 
Wärme sorgen.

FOTOS: SCHAME87/ADOBESTOCK.COM, UNPICT/ 
-SHUTTERSTOCK.COM, ATTIKA FEUER AG

Riesenauswahl. Immer. Günstig. ottos.ch

Boxspringbett
Julia Stoff anthrazit, inkl. Taschen-
Federkernmatratze und Kaltschaum-Topper
Liegefläche 120 x 200 cm 799.-
Liegefläche 140 x 200 cm 899.-

799.-
ab

Bett-
funktion

inkl. Bettkastenfunktion

in div. Grössen erhältlich

Stuhl 
Vienna Stoff 
moos oder grau, 
Beine Metall 
schwarz

79.90NEUHEIT

Polstergarnitur 
Bonn Stoff, 264/264 x 89 x 97 cm

1799.-

Boxspringbett
Marco Stoff grau, inkl. Taschen-
federkernmatratze (H3)
und Komfortschaum-Topper,
Liegefläche 140 x 200 cm   949.-

949.-
ab

Polstergarnitur
Merlin Kunstleder, 280/222 x 98 x 94 cm

1599.-

Grosse
Farbauswahl

Vasta scelta
di colori

Vaste choix
de coloris

Grosse 
Farbauswahl

Grosse
Farbauswahl

Vasta scelta
di colori

Vaste choix
de coloris

Grosse 
Farbauswahl

GROSSE TYPENAUSWAHL

GROSSE TYPENAUSWAHL

Unbenannt-3   1Unbenannt-3   1 19.09.23   14:0619.09.23   14:06
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Nachhaltig?
Na klar.

JUMBO unterstützt  
deinen verantwortungs- 
bewussten Umgang  
mit dem Klima und  
der Umwelt.

Rako-Boxen: Warum Kunststoffbehälter  
von Rako umweltfreundlich sind

Die bekannten Rako-Aufbewahrungsboxen sind nicht nur äusserst  
langlebig, sondern werden klimaneutral hergestellt. Dafür setzt  
der Hersteller Utz AG unter anderem auf erneuerbare Energien und  
auf Recycling. So kann der hochwertige Kunststoff fast unbegrenzt  
rezykliert werden – aus alten Rako-Behältern entstehen neue. 

Länge/Tiefe                        60 x 40 cm

Höhe    32.5 cm

Gewicht  3 kg

Fassungsvermögen 60 Liter

Garantie  2 Jahre
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ROHSTOFF 
HOLZ

MEHR ALS  
WALD

Das Schweizer Ener-
gieholz stammt 

nicht nur direkt aus 
dem Wald, sondern 
auch von der Land-
schaftspflege oder 
von Holzverarbei-
tungsbetrieben.

DER EXPERTE

«Entschei- 
dend ist vor  
allem, wie  
gut Holz ver-
brannt wird»

Rainer Kegel, im Jahr 2020 waren die Holzfeuerungen 
für ein Viertel aller Feinstaubemissionen verantwort-
lich. Sind Holzfeuerungen Schmutzschleudern?

Zwischen 1990 und 2021 konnten die jährlichen Feinstaub- 
emissionen aus Schweizer Holzfeuerungen insgesamt von 
rund 5’700 Tonnen auf 1’600 Tonnen reduziert werden.  
Für 45 Prozent dieser Emissionen sind stückholzbetriebene 
Einzelraumfeuerungen wie Cheminées, Schwedenöfen, Ka-
chelöfen usw. verantwortlich, obwohl in diesen nur rund 17 
Prozent des Holzes verbrannt wird.
Was sagt dies aus?

Entscheidend ist vor allem, wie gut Holz verbrannt wird. 
Bei einer unvollständigen Verbrennung entstehen nicht nur 
beträchtliche Mengen an Feinstaub, es werden auch weitere 
Luftschadstoffe wie Kohlenmonoxid, Russ, organische Verbin-
dungen und teilweise erhebliche Emissionen von klimaschäd-
lichem Methan und Lachgas gebildet. 

Um diese negativen Auswirkungen möglichst gering zu 
halten, braucht es moderne Feuerungsanlagen nach dem 
Stand der Technik, welche mit geeignetem Holz und fachge-
recht betrieben werden, sowohl für Einzelraumfeuerungen 
wie auch Zentralheizungen.
Worauf gilt es diesbezüglich zu achten?

2018 wurde die Luftreinhalte-Verordnung letztmals  
angepasst. Holzfeuerungen müssen diese strengeren Vor-
schriften zwingend erfüllen, was mit Anlagen nach aktuellem 
Stand der Technik möglich ist. Wichtig ist aber auch, dass sau-
beres, naturbelassenes Holz eingesetzt wird und die Anlage 
sorgfältig gewartet und regelmässig durch den Kaminfeger 
oder Feuerungskontrolleur kontrolliert wird. Freiwillig kann 
zusätzlich ein Staubabscheider installiert werden, um die 
Emissionen weiter zu verringern.

RAINER KEGEL
Stellvertreter Sektionschef 
Industrie und Feuerungen, 

Bundesamt für Umwelt

zent des Schweizer Energieholzes stammt aus der 
Schweiz. Und das Potenzial an Energieholz ist hier-
zulande noch nicht ausgeschöpft. Dieses liegt bei 
rund sieben Millionen Kubikmeter – per Ende 2021 
wurden davon 5,84 Millionen Kubikmeter eingesetzt. 
Genutzt werden kann dieses Potenzial auf verschie-
dene Weise: zum einen in grossen Biomasse-Anla-
gen, die aus Holz Strom und Wärme produzieren und 
mit letzterer zum Beispiel ganze Quartiere versor-
gen. Zum andern sind Holzfeuerungen auch im klei-
nen Massstab populär.

 HOLZFEUERUNG ALS 
 ERGÄNZUNG ZUR HEIZUNG
Im eigenen Zuhause wird Holzenergie unterschied-
lich eingesetzt. Angefangen bei der Einzelraumfeu-
erung. Hier wird das klassische Cheminée immer 
mehr durch den Kaminofen beziehungsweise Schwe-
denofen abgelöst. Zur Freude der Umwelt, denn im 
geschlossenen Ofen nach neustem Stand der Tech-
nik verbrennt Holz sauberer. Allerdings überhitzen 
klassische Schwedenöfen einen Raum schnell, so 
dass dieser gelüftet werden muss – die Wärmeener-
gie verpufft so nach draussen. Trotzdem: Wer regel-
mässig anfeuert, kann damit die Heizkosten senken. 
Wichtig ist jedoch die Art des Ofens. Bei der Planung 
werden verschiedene Punkte berücksichtigt: Wel-

Oft kann der ehema-
lige Lagerraum für 
das Heizöl gleich für 
die Pellets genutzt 
werden, ob direkt 
oder mittels Gewe-
betank.

Um die Pellets aus dem 
Lagerraum zu entneh-
men, gibt es verschiede-
ne Möglichkeiten, zum 
Beispiel eine bewegliche 
Ansaugeinheit.

Weitere Boxengrössen finden Sie  
auf unserer Webseite jumbo.ch

FOTOS: HOVAL AG, HJBC/ISTOCK.COM
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ROHSTOFF 
HOLZ

KURZE TRANS-
PORTWEGE

Die grosse Mehr-
heit der Pellets hier-
zulande wird in der 
Schweiz produziert, 
der Rest kommt zu 

mehr als 90 Prozent 
aus Deutschland, 

Österreich, Frank-
reich und Belgien.

CHECKLISTE:  
HIER KÖNNEN  
PELLETS GELAGERT  
WERDEN
Pellets benötigen zwar weniger Platz als 
Schnitzel und Stückholz. Ein Lagerraum wird 
trotzdem benötigt. Pro Kilowatt Heizlast wer-
den ungefähr 0,9 Kubikmeter Lagerraum emp-
fohlen. Dazu gibt es mehrere Optionen:

  GEWEBETANK: Eine der einfachsten Lösungen ist der Gewe-
betank, der aus einem flexiblen Material gefertigt wird. Die-
ser ist schnell aufgestellt, vergleichsweise günstig und er-
möglicht einen Luftaustausch, ist aber staubdicht. Der 
Gewebetank kann unter Berücksichtigung des Brandschut-
zes im Heizungsraum oder witterungsgeschützt im Freien 
aufgestellt werden.

  LAGERRAUM: Grundsätzlich lässt sich auch ein ganzer 
Raum zum Lager umfunktionieren, zum Beispiel der ehema-
lige Tankraum für das Heizöl. Zur einfachen Entnahme der 
Pellets werden dazu oft angewinkelte Wände eingebaut. Ab-
solut entscheidend ist jedoch, dass der Raum staubdicht und 
trocken ist. 

  ERDTANK: Wer weder im noch direkt vor dem Haus Platz 
hat, kann einen Tank zum Beispiel aus Kunststoff oder 
Stahlbeton vergraben. Dieser darf jedoch absolut keine 
Feuchtigkeit reinlassen.

che Grösse ist sinnvoll, damit der Raum nicht ein-
fach überhitzt? Lohnt sich ein Speicher- bzw. Ka-
chelofen, der die bestehende Heizung ergänzt? Und 
welches Produkt punktet mit besonders sauberer 
Verbrennung und gutem Wirkungsgrad?
 STÜCKHOLZ, SCHNITZEL, 
 PELLETS
Es gibt auch wasserführende Kaminöfen, die mit 
der Zentralheizung verbunden sind. Oder aber man 
setzt direkt auf eine zentrale Holzheizung. Auch hier 
gibt es Stückholz-Lösungen. Da bei dieser jedoch oft 
noch vieles manuell geschieht, sind sie bei Einfami-
lienhaus-Besitzern kaum verbreitet. Ähnlich sieht es 

mit Schnitzelheizungen aus. Hier gibt es zwar auto-
matisierte Anlagen, das Problem aber ist der Platzbe-
darf für die Lagerung. Um einiges praktischer, wenn 
auch höher im Preis, sind hier Pellets. Die kleinen, 
aus Sägemehl und Holzspänen gepressten Stäbchen 
benötigen viermal weniger Platz als Holzschnitzel. 
So reicht zur Lagerung meist jener Raum aus, in dem 
bisher das Heizöl gelagert wurde.
 HOHE 
 VORLAUFTEMPERATUREN
Der Wechsel von der Öl- zur Pelletheizung ist einfach 
umsetzbar. Sofern Lager-Platz vorhanden ist, er-
setzt die Holzfeuerung auch problemlos die Gas-

Pelletheizungen sind 
immer verbreiteter: 
2022 nahm der Ab-
satz um gut 20 Pro-
zent zu.

Eine der einfachsten 
Lösungen zur Lage-
rung der Pellets ist 
ein Silo aus Kunst-
stoffgewebe.

Wer einen ganzen 
Raum zur Verfügung 
hat, kann auch die-
sen direkt zum Pel-
letlager umfunktio-
nieren lassen.

INFO 
POINT

FOTOS: VIESSMANN AG

WER TIERE LIEBT, LIEST

Nur
CHF 60.–

pro Jahr

”  WELT DER TIERE ist das Schweizer Tiermagazin für 
die ganze Familie. Es entsteht in enger Zusammen-
arbeit mit Spezialisten aus den Bereichen Natur- 
und Tierschutz, Tiermedizin, Tierrecht, Biologie sowie 
mit ausgewiesenen Kennern der Haltung von Hunden, 
Katzen, Pferden, Nagern und bewilligungspflichtigen 
Haustieren.
Das Magazin informiert, klärt auf und bringt 
Ihnen die ganze faszinierende WELT DER TIERE näher. 
Alle zwei Monate aufs Neue. 

Abonnieren Sie WELT DER TIERE jetzt 
per Telefon (Montag – Freitag, 8 – 12 Uhr) : 062 745 94 72, 
E-Mail: abo@weltdertiere.ch oder auf weltdertiere.ch.

Hausmagazin_WDT_Abowerbung_210x149_0823.indd   1Hausmagazin_WDT_Abowerbung_210x149_0823.indd   1 24.08.23   10:3524.08.23   10:35
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RUFALEX  
Rollladen-Systeme AG
T 034 447 55 55
rufalex@rufalex.ch

Wir beraten Sie gerne!

«sicher schlafen»
auch Wachhunde lieben Rollladen

rufalex_ins_110x297.indd   1rufalex_ins_110x297.indd   1 23.02.23   10:1623.02.23   10:16
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ROHSTOFF 
HOLZ

GEPRESST, 
NICHT  

GELEIMT

Pellets halten nicht 
dank Leim zusam-

men, sondern durch 
Lignin, ein in holz-

artigen Pflanzen 
vorkommendes Ma-
kromolekül. Durch 

das Pressen wird das 
Holz heiss, das Lig-
nin verflüssigt sich 
und wird beim Ab-
kühlen zum natür-
lichen Bindemittel.

LINKS  
ZUM  
THEMA

  
Liste von Holzen- 
ergie Schweiz von  
Wohnraumheizungen 
und Holzheizkessel 
mit Qualitätssiegel.

   
Informationen  
vom Bundesamt für 
Umwelt, wie umwelt-
schonend mit Holz  
geheizt wird.

heizung. Der grosse Vorteil: Die von den fossi-
len Heizsystemen gewohnten Vorlauftemperaturen 
sind für Holzfeuerungen kein Problem. Auch sonst 
ändert sich nur wenig. Dank einer kompletten Auto-
matisierung läuft fast alles ohne zusätzlichen Auf-
wand. Einzig der Aschebehälter muss regelmässig 
geleert und alle ein- bis zwei Jahre der Kaminfeger 
bestellt werden.

Kein Wunder also, haben die Pelletheizungen in 
den vergangenen Jahren regelmässig zugenommen, 
im Jahr 2022 um gut 20 Prozent. Der älteste Ener-
gielieferant des Menschen hat also noch lange nicht 
ausgedient. 

Das Haus beinhaltet eine 5,5-Zimmer- und 
eine 3,5-Zimmer-Wohung mit einer Flä-
che von insgesamt 200 m2. Als vorberei-
tende Massnahmen für den gewünschten 
Heizungsersatz liess Hausbesitzer Bruno 
Trachsel sämtliche Fenster und Aussentü-
ren erneuern.

Als Ersatz für die 23-jährige Ölheizung 
entschied er sich für den Holzpellet-Heizkes-
sel BioLyt 15 von Hoval. Zwar wäre auch eine 
Wärmepumpe möglich gewesen, doch Bruno 
Trachsel hat sich bewusst für Holz entschie-
den: «Heizen mit Holz ist meine 
Materie. Holz ist ein CO2-neutra-
ler einheimischer und nachwach-
sender Rohstoff», sagt er.

Der Hoval BioLyt 15 Heizkessel 
ist nun seit drei Jahren in Betrieb 
und sorgt für angenehme Wärme 
im Haus. «Störungen  gibt es kei-
ne», sagt Bruno Trachsel, «und die Heizkos-
ten sind gegenüber der alten Ölheizung deut-
lich tiefer.» 

INFO 
POINT

Der neue Holz-Pellet-Heizkessel hat  
die Energieeffizienz deutlich verbessert.

Moderne  
Pelletheizung für  

100-jähriges  
Bauernhaus

Das Bauernhaus in der  
Nähe von Thun ist ein Bijou. 

Allerdings musste es energe-
tisch auf den neusten Stand 

gebracht werden.

FOTOS: HOVAL AG

Mehr unter
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INFOABEND PROGRAMMDER WEG  
ZUR TRAUMKÜCHE

Name 

Vorname

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DER WEG ZUR TRAUMKÜCHE» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

       26. Oktober 2023 in Gümligen               

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

KOSTENLOSER INFOABEND: Seien Sie unser  
Gast und holen Sie sich wertvolles Wissen und   
Entscheidungshilfen. 
Die Küche ist das Herzstück in den eigenen vier Wänden. Was aber, wenn Ihre  
Küche in die Jahre gekommen ist, Ihr Kochfeld oder die Dunstabzugshaube nicht 
mehr leisten, was sie sollten, und Ihnen das Design der Küchenschränke sowieso 
schon lange verleidet ist? Höchste Zeit, sich Gedanken über eine neue Küche zu 
machen. Kein einfaches Unterfangen in einem nahezu unüberschaubaren Markt 
mit sich rasant entwickelnden Technologien – und schliesslich muss die neue 
Traumküche auch in Ihr Budget passen.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT

VERISET AG 
DONNERSTAG, 26. OKT. 2023 

Worbstrasse 140,  
3073 Gümligen

18:00 Uhr  Türöffnung

18:30 Uhr  Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr  KÜCHENPLANUNG  
BEI RENOVATIONEN

Informationen u.a. über Bedürfnis- 
abklärung, Gestaltung, Küchennormen,  
technische Möglichkeiten, Kosten- 
planung.

19:00 Uhr  NEUE TRENDS IM  
KÜCHENBAU

Informationen u.a. über Formen/ 
Linien/Ergonomie, Materialien, Farben, 
Design, Kontraste, Stauräume, Arbeits-
flächen.

19:25 Uhr   NEUE TECHNOLOGIEN UND 
GERÄTE FÜR DIE KÜCHE

Informationen u.a. über Grundaus- 
stattung, Steamer/Dampfgarer, Food 
Center, Induktion mit Teppan Yaki/ 
Wok, Backöfen und Combi-Dampfgarer,  
Dunstabzugshaube.

anschl.  Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

TOP  
STORYS

Informative Beiträge
zu relevanten

Themen rund ums
Haus

 

UMBAU UND  
RENOVATION

Ratgeber und Tipps  
für Ihr neue Küche, 

ihr neues Bad und die  
 Gebäudesanierung

ENTDECKEN,  
INSPIRIEREN UND  

TRÄUMEN… 

DOSSIER  
ENERGIE

Ratgeber zum  
Energiesparen, zur  
Energiepolitik, zur  

Elektromobilität und  
zur Stromzukunft 

ENTDECKEN,  
INSPIRIEREN UND  

TRÄUMEN… 
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PFLANZEN 
WELT

*Brigitt Buser  
ist im Vorstand der  
Gesellschaft Schwei- 
zerischer Rosen- 
freunde und arbeitet  
seit 2007 als freie  
Journalistin  
für Pflanzen– und  
Gartenthemen.

Kleine Bäume, die einheimisch sind und daher die Arten-
vielfalt in kleinen Gärten fördern, sind eher rar. Oft sind sie 
mehrstämmig und werden daher als Grosssträucher im Han-
del angeboten. TEXT— BRIGITT BUSER*

Um die Artenvielfalt im Garten zu fördern, greift 
man am besten zu einheimischen Kleinbäumen. Sol-
che sind aber gar nicht so einfach zu finden. Grund 
dafür ist, dass die meisten unserer einheimischen 
Bäume von Natur aus 20 Meter hoch werden kön-
nen. Kleinbleibende Bäume werden zudem im Han-
del oft als Strauch oder Grossstrauch angeboten. Da-
zu gehört der Haselstrauch (Corylus avellana), die 
Kornelkirsche (Cornus mas), der Rote und Schwarze 
Holunder (Sambucus racemosa und S. nigra) und die 
Felsenbirne (Amelanchier ovalis) mit ebenfalls ess-
baren schwarzen Früchten im Juli und fantastisch 
orangeroter Färbung der ovalen Blätter im Herbst. 
 SCHUTZ UND NAHRUNG 
 FÜR VÖGEL
Der Vorteil bei all diesen Arten ist, dass sie nicht nur 
den Vögeln Schutz und Nistmöglichkeiten bieten, die 
Beeren sind für sie – wie auch Nüsse für Kleinsäuger 
– Nahrung, vorausgesetzt wir ernten nicht alles. Im-

mergrün sind Eibe (Taxus baccata) und Stechpalmen 
(Ilex aquifolium). Beide bevorzugen einen halbschat-
tigen Standort mit humosem Boden, kommen aber 
auch gut mit sonnigen Lagen zurecht, vorausgesetzt, 
der Boden ist immer leicht feucht. Wichtig zu wis-
sen: Beide Arten sind in allen Teilen giftig, ausser bei 
der Eibe das rote Fruchtfleisch der «Beeren». Früch-
te tragen nur die weiblichen Pflanzen.
 NICHT NUR VÖGEL 
 WERDEN SATT
Ebenfalls zur Förderung der Biodiversität im Garten 
tragen Faulbaum (Rhamnus frangula) und Kreuz-
dorn (Rhamnus cathartica) bei. Beide sind mehr-
stämmig und bilden für den Menschen ebenfalls gif-
tige Beeren, sind aber sommergrün. Grosses Plus 
ist, dass ebenfalls beide Hauptnahrungspflanze der 
Raupen des Zitronenfalters sind, die eher unschein-
baren Blüten eine gute Bienenweide und die Beeren 
Vogelfutter. 

 SÄULENFÖRMIGE BÄUME 
 FÜR KLEINE GÄRTEN
Ist der Garten nur handtuchgross, so greift man am besten zum 
farnblättrigen Säulenfaulbaum (Frangula alnus «Fine Line»), ei-
ne Zuchtform mit schmaler und dichter Wuchsform von bis zu 
2,5 Metern. Er ist auch als Hecke oder für Gefässe geeignet. Im 
Herbst verfärbt sich sein farnartiges Laub goldgelb, dieses ist 
ebenfalls bei den Raupen des Zitronenfalters heissgeliebt. Säu-
lenförmig wachsen auch Säuleneberesche (Sorbus aucuparia 
«Fastigiata»), Säulenhainbuche (Carpinus betulus «Fastigiata») 
und Säulenweissdorn(Crataegus monogyna «Stricta»). Sie alle 
schaffen Höhe und Struktur im Garten, werfen dabei nur wenig 
Schatten, verändern sich jedoch in ihrem Habitus mehr oder we-
niger stark. Anfänglich schlank-säulenförmig, später kegel- oder 
eiförmig und manche bilden sogar runde Kronen aus.

Geht es an die Pflanzung, sollte der Wurzelballen vorab gut 
gewässert und mit einem Messer aufgerissen werden. Auch 
dürfen die Bäume nur so tief gesetzt werden, wie sie im Con-
tainer standen. Bei sehr schweren Böden empfiehlt sich eine 
Verbesserung des Erdreiches mit Pflanzenkohle aus dem Han-
del oder Gartenkompost. 

   TROCKENKÜNSTLER 
HAUSWURZ ÜBERWINTERN

Hauswurze sind trockenheitslie-
bend und absolut winterhart. Da-
her lassen sie sich gut in eher tro-
ckenen Stadtgärten, auf Dächern 
und in zweckentfremdeten Uten-
silien wie Bratpfannen, Schuhen, 
Schalen usw. kultivieren. Auch 
darf man sie während der kalten 
Jahreszeit ruhig draussen lassen. 
Ebenfalls nasse Winter werden 
gut vertragen, vorausgesetzt, die 
Pflanzgefässe verfügen über ei-
nen guten Wasserabzug. Wer je-
doch auf Nummer sicher gehen 
will, stellt in Gefässen kultivierte 
Pflanzen vor angesagten Frost- 
perioden draussen an einen ge-
schützten Ort oder gräbt sie mit-
samt der Bepflanzung an einer 
geschützten Stelle in den Boden 
ein. Da Hauswurze immergrün 
sind und somit auch während der 
kalten Phase Wasser verdunsten, 
sind sie nach Kälteperioden an 
frostfreien Tagen für eine leichte 
Wassergabe dankbar.

   JETZT WILDROSEN  
PFLANZEN

Wildrosen sind reicher an Vita-
min C als Zitrusfrüchte. Auch 
sind sie eine willkommene Nah-
rung bei vielen Kleintieren und 
einheimischen Vögel wie Amseln 
und auch dem im hohen Norden 
heimischen Seidenschwanz, der 
in kalten Wintern gelegentlich 
bei uns überwintert. Wollen wir 
die Hagebutte auch für uns nut-
zen, so greift man auf Arten mit 
grossen Butten zurück, die reich 

an Vitamin C sind und erst noch 
gut schmecken. Allen voran ist 
dies die Pillnitzer Vitamin-Rosen 
(Pi-RO3), eine Auslese des Insti-
tut für Gartenbau Dresden-Pill-
nitz mit 1200 mg Vitamin C pro 
100 gr Fruchtsubstanz. Ebenfalls 
reich an Vitamin C ist unsere 
einheimische Hundsrose (Rosa 
canina). Eine weitere Hagebut-
tenrose ist die Weinrose (Rosa 
rubiginosa), an der zwar kleinere 
Butten reifen. Durch den Duft 
nach Äpfel, der die Pflanze an 
warmen Tagen von allen Teilen 
frei gibt, verleiht sie Konfitüren 
ein besonderes Aroma. Alle Ar-
ten eignen sich auch für die Be-
pflanzung von grossen Gefässen 
auf luftigen Terrassen aller Art.

    FRISCHES ZWIEBELGRÜN 
VOM FENSTERBRETT

Mit dem Einzug des Herbstes 
nimmt auch das frische Grün 
draussen laufend ab. Toll wäre es 
natürlich, wenn man ohne gros-
sen Aufwand weiterhin kurz zu ei-
nem würzigen Kraut für den Salat 
greifen könnte. Am einfachsten 
geht dies mit Zwiebeln. Auch sol-
chen älteren Datums aus dem 
Kühlschrank, die schon treiben. 
Diese einfach in einen Topf in mit 
etwas Sand vermischtem Erdreich 
setzen, angiessen und schon nach 
wenigen Tagen schiebt sie, im 
Zimmer auf der warmen Fenster-
bank kultiviert, aromatische Blatt- 
röhren hervor, die wie die von 
Frühlingszwiebeln verwendet 
werden können.

GARTENARBEITEN  
IM OKTOBER

GARTEN 
KALENDER

Hagebuttenkonfitüre wird aus den Sammelnussfrüchten der 
Wildrose hergestellt und ist reich an Vitamin C.

1—Die Früchte der Eber- 
esche sind als Nahrung 
bei Vögeln wie dem Berg-
fink sehr beliebt.

2—Die Früchte der Felsen-
birne sind auch beim Ro-
senkäfer sehr beliebt.

3—Ab April ist die Felsen-
birne mit tausenden von 
kleinen Blüten übersäht, 
Nahrungsquelle für vie-
le verschiedene Insekten, 
die wiederum Vogelnah-
rung sind.

4— Die Kätzchen des Ha-
selstrauches bieten in 
milden Lagen schon im 
Spätwinter vielen Insek-
ten reichlich Nahrung.

5—Weibliche Pflanzen 
der Stechpalme tragen 
im Winterhalbjahr ro-
te, bei Vögel sehr belieb-
te Früchte.

6—Der Rote Holunder bil-
det bis zum Spätsommer 
rote Beeren, die auch für 
uns essbar sind.

7—Am schwarzen Holun-
der finden sich zur Blü-
te viele Marienkäfer, die 
sich von Blattläusen er-
nähren.

—1

—2

—4

—6

3—

5—

7—

Heimische Bäume  
für mehr Artenvielfalt 
in kleinen Gärten

FOTOS: SHUTTERSTOCK: SANDERMEERTINSPHOTOGRAPHY, PAPAVA 
PIXABAY.COM: WIKIMEDIAIMAGES, OMAUTE, S-MS_1989, DENDOKTOOR,  
BRIGITT BUSER, DDSIGN_STOCK-ISTOCK.COM
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TIPPS UND INSPIRATIONEN FÜR WOHNQUALITÄT,  
SAUBERE LUFT, ORDNUNG UND SAUBERKEIT: 
BRENNPUNKT-THEMA IM NÄCHSTEN HAUSMAGAZIN

EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT: 
WOHNRAUM

*IN DER RUBRIK «NEXT»  
BELEUCHTEN WIR WICHTIGE  
THEMEN VON MORGEN. 

 
 

«WIR MÜSSEN 
UNSERE STÄD-
TE FIT FÜR DEN 
KLIMAWAN-
DEL MACHEN.»

LEBENSQUALITÄT 
QUADRATMETERZAHL IST  
NICHT ENTSCHEIDEND

Bevölkerungswachstum und Urbanisierung  
machen Wohnraum knapp: Während ein Wohn-
gebäude aus dem Jahr 2001 durchschnittlich 
50,3 m2/Person bietet, sind es bei einem heute 
erstellten Neubau noch 47 m2/Person. Dieser 
Trend wird anhalten. Allerdings: Untersuchun-
gen der Hochschule Luzern zeigen, dass die 
Lebensqualität nicht allein von der Wohnfläche 
abhängt. Ebenso entscheidend sind Faktoren 
wie Licht, Frischluft, natürliche Materialen,  
Ruhe, Rückzugsorte sowie ein privater Aussen-
raum. In erster Linie komme es also auf die  
architektonische Qualität an.

GLOBALE PERSPEKTIVEN

WOHNFLÄCHE
In den Schweizer 
Haushalten ste-
hen pro Person 
durchschnittlich 
1,9 Räume zu Ver-
fügung. Das liegt 
leicht über dem 
OECD-Schnitt 
von 1,7 Räumen 
pro Person.

Immer mehr Menschen, immer weniger Bauland – eine Ent- 
wicklung, die sich noch verstärken dürfte. Gemäss Prof. Dr. Peter 
Schwehr wird es deshalb eng für das klassische Einfamilienhaus. 
Im Interview zeigt der Experte auf, wie Gebäude in Zukunft 
stattdessen aussehen könnten und inwiefern das auch gegen 
Vereinsamung hilft.     INTERVIEW—THOMAS BÜRGISSER

*PROF. DR.  
PETER SCHWEHR,

TU, SIA ist unter anderem 
Gründer und Leiter des  
Kompetenzzentrums  
Typologie & Planung in  
Architektur an der Hoch-
schule Luzern Technik
& Architektur sowie  
Professor mit Forschungs- 
schwerpunkt der Strategi-
schen Transformation von 
Gebäuden und Quartieren.

«BAUFLÄCHE  
IST NUN  
EINMAL KNAPP»*

WOHNAUSGABEN
Die Slowakei hat 
die höchsten 
Wohnkosten in 
der OECD: Sie be-
tragen 27,4 % des 
Bruttoeinkom-
mens. In Korea 
sind es nur 14,7 %.

URBANE NATUR
Reykjavík ist die 
grünste Stadt der 
Welt: Sie bietet pro 
Einwohner 410 m2 
Grünfläche – trotz 
verdichteter Bau-
weise.

Peter Schwehr, im Kompetenzzentrum Typo- 
logie & Planung in Architektur der Hochschule  
Luzern entwickeln Sie und Ihr Team unter anderem 
Szenarien für einen zukunftsfähigen Siedlungs-
raum. Welche Herausforderungen kommen denn 
auf uns zu?

Die drei grossen Herausforderungen sind Verdichtung, be-
zahlbarer Wohnraum und eine klimagerechte Stadt. Man 
geht davon aus, dass bis im Jahr 2050 fast 70 Prozent der 
Weltbevölkerung in Städten lebt. Wir reden von der Stadt 
der Vielen. Hinzu kommt, dass die Entwicklung der Künst-
lichen Intelligenz auch bei uns den Mittelstand unter Druck 
setzt. Wir müssen davon ausgehen, dass der Wohlstand 
sinkt. Zusätzlich müssen wir unsere Städte fit für den Kli-
mawandel machen. Wir brauchen also neue Konzepte für 
das Leben in der Stadt.

Spielt da das klassische Einfamilienhaus  
noch eine Rolle?

Baufläche ist nun einmal knapp, vor allem in Städten und 
Agglomerationen. Wir sollten haushälterisch damit umge-
hen. Aber auch auf dem Land ist es an der Zeit, von den 

FOTOS: ZVG, JARAMA/ISTOCK.COM
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EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
WOHNRAUM 

MICRO LIVING 
LEBEN IN  
DER KAPSEL
Laut Hochrechnungen benötigt 
die Schweiz bis ins Jahr 2050 
über eine halbe Million zusätz-
liche Wohnungen – aufgrund 
des Raumplanungsgesetzes 
bei gleichbleibender Siedlungs-
fläche. Micro Living,  das Woh-
nen auf kleinem Raum,  ist da-
her wichtiger Zukunftstrend. 
In Asien sind bereits Hochhäu-
ser mit dieser Wohnform umge-
setzt – zum Beispiel der Naka-
gin Capsule Tower in Tokio.

far 
away

Können wie auch ein gesellschaftliches Verständnis. Alleine die Tatsache, 
dass wir schnell bezahlbaren Wohnraum in grosser Anzahl benötigen, wird 
den Modulbau und die Standardisierung fördern. Dass flächenreduziertes 
Wohnen funktioniert, beweisen ausserdem vor allem Genossenschaftspro-
jekte schon heute. Bei der Huebergass in Bern etwa sind mehrere Gebäu-
de über eine gemeinsame Gasse erschlossen. Hauptsächlich in den obe-
ren Stockwerken befinden sich die Wohnungen, was Privatheit ermöglicht, 
im Erdgeschoss sind mehrere gemeinschaftlich genutzte Räume unterge-
bracht. Eine wegweisende Überbauung, die innert kürzester Zeit belebt 
war und kein aufwendiges Animationsprogramm benötigte.

 Jetzt haben wir viel über Verdichtung gesprochen.  
Aber verstärkt dies die Auswirkungen des Klimawandels  
nicht sogar noch?

Ein klassischer Zielkonflikt. Die Stadt der Zukunft muss dicht bebaut sein, 
gleichzeitig aber auch über Frischluftschneisen und ausreichend Grünflä-
chen verfügen, über die Wasser bei Starkregen gespeichert und bei Hitze 
und Dürre kontrolliert wieder abgegeben werden kann.  Bei der Umset-
zung dieser sogenannten Schwammstadt kommt der Mobilität eine 
Schlüsselrolle zu. Anstatt den Strassenraum wie bisher für den individuel-
len motorisierten Verkehr vorzusehen und um Mobilität zu parken, sollten 
wir ihn als grüne Lunge mit hoher Aufenthaltsqualität nutzen. Das setzt je-
doch ein funktionierendes ÖV-System voraus. Barcelona und Kopenhagen 
praktizieren dieses Konzept bereits mit grossem Erfolg. Klar ist aber auch, 
dass es nicht die eine richtige Lösung gibt. Dafür benötigt es Aushand-
lungsprozessen zwischen der Zivilgesellschaft, Experten und der Politik. 
Schliesslich geht die Stadt uns alle an!

«ALLEINE DIE  
TATSACHE, DASS 
WIR SCHNELL BE-
ZAHLBAREN WOHN-
RAUM IN GROSSER 
ANZAHL BENÖTI-
GEN, WIRD DEN 
MODULBAU UND 
DIE STANDARDISIE-
RUNG FÖRDERN.»

*PROF. DR.  
PETER SCHWEHR,

IM UNTERGRUND
ERDKRATZER STATT 
WOLKENKRATZER
Baufläche wird knapp und das 
Klima wärmer. Es gibt daher Plä-
ne, Gebäude künftig vermehrt in 
die Tiefe, statt in die Höhe zu 
bauen. Sogenannte Earthscraper 
haben die Form einer umge-
kehrten Pyramide und ragen 
weit in den Boden. In Mexiko soll 
der weltweit erste Erdkratzer 
über 60 Etagen rund 300 m in 
die Tiefe führen und Platz für Lä-
den, Kinos, Restaurants, Büros 
und Wohnungen bieten.

DIGITALE NOMADEN
LEBEN IM AUTARKEN 
MOBILE HOME
Capsule Homes – Kapselhäuser 
– sind komplett fertige Häuser, 
die sich per Anhänger oder 
Transportdrohne fast überall  
hinbringen lassen. Mehrere Spin-
Off-Firmen sind daran, möglichst 
autarke Systeme zu entwickeln. 
Wer nicht auf einen festen Ar-
beitsplatz angewiesen ist, könn-
te so künftig das Leben eines di-
gitalen Nomaden führen, ohne 
dabei auf ein vertrautes Zuhause 
verzichten zu müssen.

WOHNTRAUMSTUDIE
EINFAMILIENHAUS 
NACH WIE VOR  
FAVORIT
Laut Wohntraumstudie 2023 der 
Helvetia Versicherungen ist der 
Wunsch nach einem Einfamilien-
haus ungebrochen. Rund 60 % 
der Befragten gaben als bevor-
zugten Immobilientyp das Einfa-
milienhaus an, wobei das freiste-
hende Haus klar favorisiert 
wurde. Auch der Stadt-Land-Ver-
gleich ist interessant: Während in 
urbanen Gebieten 65 % angaben, 
in ihrer bevorzugten Wohnumge-
bung zu leben, waren es auf 
dem Land 85 %.

Einfamilienhäusern, wie wir sie heute kennen, wegzukommen. Diese ver-
brauchen viel zu viel Fläche für zu wenige Menschen.

Wie wäre es mit einem Tiny House?
Das Tiny House auf der grünen Wiese ist ein Exot und hat kein Multiplika-
tionspotenzial, um grossflächig neuen bezahlbaren Wohnraum zu schaffen. 
Hinter dem Wunsch von Tiny Häusern steht aber das Bedürfnis nach Indi-
vidualität, Aneignung und Privatheit. Völlig berechtigte und elementare 
Wohnbedürfnisse, die häufig bei Überbauungen vergessen gehen. Allge-
mein gilt es weiterhin, qualitativ hochwertigen Wohnraum zu schaffen und 
nicht Kaninchenställe!

Wie sieht denn das Wohngebäude  
der Zukunft aus?

In der Stadt hat der Blockrand oder andere Typologien mit fünf bis sechs 
Geschossen weiterhin grosses Potential. Ein vielfältiges Angebot an Woh-
nungen ermöglicht Wohnraum für die jeweilige Lebenssituation. Gleichzei-
tig braucht es eine Standardisierung von Fenstern, Türen usw., damit sich 
die einzelnen Elemente später auch wieder einfacher weiterverwenden las-
sen, Stichwort Kreislaufwirtschaft. Vor allem aber müssen die Wohnungen 
flächenreduziert sein und sollen sich am Grundbedürfnis orientieren. Zu-
sätzlicher Bedarf wie eine Werkstatt oder Gästezimmer wird geteilt. Da-
durch spart man Fläche und Kosten, es werden aber auch soziale Kontak-
te aktiviert, die Nachbarschaft gestärkt und einer drohenden Vereinsamung 
entgegengewirkt.

Aber ist das wirklich mehrheitsfähig?
Das Programm dafür und die Übersetzung in ein Gebäude oder eine Sied-
lung sind anspruchsvoll und erfordern konstruktives und gestalterisches 

Weitere Informationen 
zum Kompetenzzentrum 
Typologie & Planung in  
Architektur (CCTP) sowie 
zu aktuellen Forschungs-
ergebnissen und Positi-
onspapieren des CCTP

Wie lässt sich Wohnfläche möglichst effizient 
nutzen und gleichzeitig eine gute Wohnatmo-
sphäre schaffen? Mit dieser Frage hat sich das 
international tätige Architekturbüro UNStudio 
beschäftigt. Seine Plug-In-Module beinhalten 
Küche, Schlafzimmer sowie Arbeits- und Wohn-
zimmer; sie sind in unterschiedlichen Farben 
und Materialisierungen erhältlich. Alle Module 

lassen sich verschieben, sodass sich auf 40 m2 
Wohnfläche eine 3-Zimmerwohnung realisieren 
lässt. Die Module passen in die ebenfalls modul- 
artig aufgebauten Gebäude von UNStudio, wo-
durch keine Toträume entstehen. Mit dem zu-
kunftsträchtigen Van B in München konnte das 
Architekturbüro bereits ein modulares Mehrfa-
milienhaus erstellen. 

PLUG-IN-MODULE

LEBEN  
AUF  
KLEINSTEM  
RAUM?

Plug-In-Modul Schlafzimmer

Plug-In-Modul Stauraum

Plug-In-Modul  
Arbeitsstation

Typisches Apartment 
auf 402 

FOTOS: JORDY MEOW/WIKIMEDIA.ORG, UNSTUDIO.COM,  
BNKR ARQUITECTURA, ECOCAPSULE
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         BIOPHILIC DESIGN

NATUR IN  
DEN EIGENEN 
VIER WÄNDEN

Zahlreiche Studien belegen: Ein Aufenthalt in der 
Natur ist sowohl für die Psyche wie auch für den 
Körper gut – Betonwüsten hingegen schädigen die 
Gesundheit. Da sich die Siedlungsgestaltung in vie-
len urbanen Gebieten kaum mehr beeinflussen 
lässt, versucht das Architektur-Konzept Biophilic  
Design die Natur möglichst umfassend in ein Ge-
bäude zu integrieren. Dazu zählen begrünte Fassa-
den und Innenwände, Mikroparks im Innenraum, 
Wasser und sogar Tiere wie Fische oder frei fliegen-
de Vögel. Man versucht so, hochverdichtete Zentren 
von innen heraus lebensfreundlicher zu machen.

PRÄSENTIERT VON

Die Mehrheit der Fachleute geht davon aus, dass 
bis im Jahr 2050 über 80 % aller Menschen auf  
der Welt in Städten leben wird. Machen sie dabei 
die Rechnung ohne Wirt? Umfragen zeigen immer 
wieder, dass die Mehrheit der Menschen nahe der 
Natur im Einfamilienhaus leben möchten.  
Digitalisierung und künstliche Intelligenz könnten 
dies vermehrt ermöglichen, denn sie erleichtern 

das dezentrale Leben und machen Pendeln für  
viele obsolet. Laut dem deutschen Zukunftsinstitut 
könnten Dörfer dadurch sogar einen Aufschwung 
erleben und zum begehrten Wohnort für alle wer-
den, die im Homeoffice arbeiten können. Zusätzlich 
begünstigen neue Gebäudeformen wie Tinyhouse 
oder mobile Wohncontainer aufgrund tiefer Gebäu-
dekosten das Leben auf dem Land.

ANTITHESE  
DAS DORF HAT DOCH ZUKUNFT

WOHNPSYCHOLOGIE
DER MENSCH WIRD 
OFT IGNORIERT

Untersuchungen zeigen, dass 
wohnpsychologisches Wissen in 
der Bauwirtschaft meist ignoriert 
wird. Laut dem Architekturpsy-
chologen Dr. Harald Deinsber-
ger-Deinsweger müssen men-
schengerechte Lebensräume 
sechs Kriterien erfüllen: Schutz 
bieten, Mensch-Umwelt-Bezie-
hungen ermöglichen, Gestal-
tungsmöglichkeiten bieten, aktive 
und passive Handlungen erlau-
ben, Individualität ermöglichen 
und architektonisch hochwertig 
gebaut sein.

VIRTUELLE  
RAUMTOUREN
WOHNUNGSBESICHTI-
GUNG PER ROBOTER
Der Serviceroboter «Sam» ist ein 
Produkt der Schweizer Firma Co-
ding Mind AG und sozusagen ein 
Upgrade der 360-Grad-Besichti-
gungstour. Der knapp 6 kg 
schwere Roboter, der an einen 
Segway erinnert, lässt sich fern-
steuern. Per Videochat sind Mak-
ler und Interessentin miteinander 
verbunden und können sich via 
«Sam» gemeinsam durch die 
Wohnung bewegen. Der Roboter 
verfügt über eigenes Internet, ei-
ne Ladestation sowie sensorge-
steuerte Leuchten, welche die 
Räume auch bei Nacht erhellen 
und sich automatisch abschalten.  

EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT:
WOHNRAUM

FOTOS: DOUBLE ROBOTICS, ZVG,  
GONCHAROVAIA/ISTOCK.COM

ERHÄLTLICH BEI BAUHAUS
Die BAUHAUS Fachcentren in Matran,  
Mels, Niederwangen, Oftringen und Schlie-
ren bieten eine grosse Auswahl an Materiali-
en für Heimwerkerinnen und Heimwerker 
sowie fertige Stauraumlösungen. 

www.bauhaus.ch

 STAURAUM AUF WENIG FLÄCHE

 «VIELE  
LEUTE  
SUCHEN  
VIEL  
ZU WEIT»

Ob Abstellraum, Camper oder Gartenhäuschen: Auf 
kleiner Fläche Stauraum zu schaffen, ist eine Heraus-
forderung! Erwin Ritler, Fachberater bei BAUHAUS 
Niederwangen, hat Tipps für Heimwerkerinnen und 
Heimwerker.   INTERVIEW—TANJA SEUFERT

Herr Ritler, welche grundsätzlichen Tipps haben Sie,  
um in einem kleinen Raum Stauraum zu schaffen –  
ohne dass alles zugestellt ist?

Eine gute Idee ist es, die Wände als Stauraum zu nutzen – ab Kopfhö-
he, damit man noch im Raum umhergehen kann. Die Türhöhe ist da-
bei eine gute Referenz: Wer ein Regal in einer sauberen Linie mit dem 
Türblatt montiert und bei offenen Regalen Aufbewahrungsboxen ver-
wendet, schafft eine ordentliche Atmosphäre. Ohnehin sollte man klei-
ne Räume schlicht halten, so wirken sie nicht zugestellt. Auch mit we-
nig Geld ist es möglich, praktischen Stauraum zu schaffen. Zum 
Beispiel lassen sich an einer gespannten Kette Kleider aufhängen. Das 
Einhaken in der Kette verhindert, dass die Kleiderbügel verrutschen. 
Kleider können auch in platzsparenden Vakuumsäcken aufbewahrt 
werden, wo sie erst noch vor Motten und Feuchtigkeit geschützt sind. 

Gehen wir nach draussen: Wie richte ich  
ein Gartenhaus als Party- oder Gästehaus ein?

Das kommt ganz auf das Häuschen und die Bedürfnisse an. Wer ein 
herkömmliches Gartenhaus zum Beispiel wintertauglich machen will, 
sollte es dämmen. Denn bei den dünnen Holzwänden geht zu viel Wär-
me verloren. Hier eignet sich «Windpapier», das sich innen einfach an 
die Wände tackern lässt. Darauf lässt sich eine weitere Isolation oder 
auch ein Täfer aufbauen. Man sollte aber bedenken, dass der Innen-

raum durch die Isolation etwas kleiner wird. Wer kein Gartenhaus be-
sitzt, könnte sich auch die Anschaffung eines Bau- oder Zirkuswagens 
überlegen. Aus diesem Trend ist eine richtige Bauwagen-Kultur gewor-
den – es gibt viele Fans.

Apropos Wagen: Wie lässt sich der Bus  
oder Van zum Camper ausbauen?

In erster Linie geht es bei einem solchen Ausbau ums Schlafen. Ko-
chen und Verweilen findet meist draussen statt, weshalb eine Marki-
se als Sonnen- und Regenschutz unerlässlich ist. Das Bett wird etwas 
höher montiert, so dass darunter Stauraum entsteht. Für den Innen-
ausbau ist das Gewicht entscheidend, denn je schwerer das Fahrzeug, 
umso mehr Treibstoff benötigt es – ebenfalls darf das gesetzliche Ma-
ximalgewicht inklusive Passagiere und Gepäck nicht überschritten 
werden. Deshalb eignen sich für den Innenausbau am besten Leicht-
bauplatten. Sehr wichtig ist die Sicherheit: Auch eine Einrichtung, die 
bei Bedarf wieder entfernt wird – weil der Van nicht nur als Camper, 
sondern auch als Familienauto dient zum Beispiel – muss sicher arre-
tiert sein. 

Wie geschickt muss man sein,  
um solche Projekte umzusetzen?

Oft höre ich von Kunden: «Ich möchte es so wie in diesem Youtube-Vi-
deo machen.» Auf Youtube wirkt alles einfach und schnell gemacht. 
Doch in Realität sind Heimwerkerprojekte meist aufwendiger. Der ty-
pisch schweizerische Perfektionismus macht vielen Heimwerkern ei-
nen zusätzlichen Strich durch die Rechnung. Viele Leute suchen viel zu 
weit und wollen bloss keine Fehler machen. Dabei lernt man durchs 
Machen – und durch Fehler. Mein Tipp: Lassen Sie sich beraten und 
legen Sie danach einfach los.

INFO BAUBEWILLIGUNG NICHT VERGESSEN
Wer ein Gartenhaus oder ein anderes Gebäude im  
Garten errichtet, sollte bei der Gemeinde abklären,  
ob eine Baubewilligung nötig ist. Dies gilt auch bei  
Anbauten und Erweiterungen von bestehenden Bau-
ten. Wichtig sind hier die Grenzabstände zu benach-
barten Grundstücken sowie die geplante Höhe des Ge-
bäudes. Auch «Fahrnisbauten» wie zum Beispiel ein 
Bauwagen oder ein Camper sind meist bewilligungs-
pflichtig, wenn sie längere Zeit im Garten stehen.
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FIRMEN
So viele Schweizer 
Rohstoff-Handels- 

firmen gibt es.

Rohstoffe: 
Ohne sie geht 
gar nichts

Seit der Steinzeit sind wir Menschen  
auf Rohstoffe angewiesen. Unsere Um-
welt hat sich dadurch stark verändert.

KOHLE
TROTZ HOHER UMWELTBELASTUNG IMMER  
NOCH EIN VIEL EINGESETZTER ROHSTOFF.
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PROZENT
In der Schweiz  

werden mehr als  
die Hälfte der  

Siedlungsabfälle  
rezykliert.

Ob Brot, Duschmittel oder Auto: Hinter jedem Kon-
sumgut stecken Rohstoffe – teilweise zahlreiche. So sind 
in einem Smartphone rund 60 davon verbaut. Der gröss-
te Teil des Geräts – mehr als 50 % – besteht dabei aus 
verschiedenen Kunststoffen, gewonnen aus Erdöl.

Ebenfalls benötigt man für ein Smartphone über 30 
verschiedene Metalle, darunter Lithium, Kupfer, Eisen, 
Zinn, Kobalt und Gold. Und Metalle der seltenen Erden 
wie zum Beispiel Neodym, Praseodym und Dysprosium. 
Im Smartphone sind sie in den Magneten der Lautspre-
cher, der Kamera sowie im Vibrations-Motor zu finden. 
Die Metalle für ein Smartphone entstammen zahlrei-
chen Minen, verteilt auf der ganzen Welt.
 WAS BODEN, WASSER 
 UND ERDE HERGEBEN
Das Beispiel Smartphone zeigt: Die Konsumgüter un-
serer modernen Zivilisation lassen sich nur in einer 
globalisierten Welt herstellen, denn sie enthalten Roh-
stoffe aus aller Herren Länder. Doch was genau sind 
Rohstoffe? Es sind in der Natur vorkommende Stof-
fe, aus denen etwas hergestellt oder Energie gewonnen 
wird. Das Kapitel Rohstoffe umfasst also weit mehr als 
Metalle und Erdöl.

Man unterscheidet zwischen biologischen Roh-
stoffen und mineralischen Rohstoffen (Bodenschät-
ze). Biologische Rohstoffe sind unter anderem Holz, 
Leder, Getreide und Fleisch. Bei den Bodenschätzen 
reicht das Spektrum von Metallen über fossile Brenn-
stoffe hin zu nichtmetallischen Rohstoffen wie Kalk, 
Sand, Gips und Salze.

Doch nicht nur der Boden, auch Luft und Wasser 
können Quellen wichtiger Rohstoffe sein: Das Meer zum 
Beispiel für Salz und die Luft für CO2. Denn die Industrie 
hat das Treibhausgas als Ausgangsstoff für zahlreiche 
Chemikalien entdeckt und entnimmt es zunehmend der 
Atmosphäre. Durch diese Technik könnte sich die Treib-
hausproblematik in Zukunft – teilweise – entschärfen. 
 PRODUKTE LANDEN 
 ZU SCHNELL IM MÜLL
Die Wirtschaftsstärke der Schweiz sowie die Kauf-
kraft der Bevölkerung bewirken hierzulande einen ho-
hen Konsum und dadurch einen steigenden Rohstoff-
bedarf. Als treibende Faktoren nennt das Bundesamt 
für Umwelt (Bafu) den technologischen Fortschritt, ge-
sellschaftliche Veränderungen und Trends (neue Pro-
dukte), sich immer rascher ablösende Produktegenera-

tionen, schnell wechselnde Modetrends (Fast Fashion) 
sowie Tiefpreisstrategien.

In der heutigen Marktsituation fehlen ausserdem 
Anreize für die Hersteller, um Produkte langlebig und 
reparierbar zu machen. Die Wegwerfgesellschaft lohnt 
sich und viele Rohstoffe werden rasch wieder zu Abfall. 
Durch Recycling lassen sie sich zwar zurückgewinnen. 
Die grossen Mengen an grauer Energie, welche für Her-
stellung, Transport, Lagerung, Verkauf und Rückgewin-
nung aufgewendet werden mussten, sind aber verloren.
 BAUSEKTOR BENÖTIGT 
 AM MEISTEN ROHSTOFFE
Durch das Wirtschafts- und Bevölkerungswachstum hat 
die die Bautätigkeit in der Schweiz in den letzten Jahr-
zehnten stark zugenommen. Der Bausektor benötigt so 
auch die grössten Mengen an Rohstoffen: Rund 62 Mil-
lionen Tonnen sind es jährlich, davon entfallen 75 % auf 
Beton, Sand und Kies und rund 10 % auf fossile Brenn-
stoffe. Der Bausektor wird die Materialflüsse in der 
Schweiz weiterhin mengenmässig dominieren. Umso 
wichtiger ist es, Gebäude noch energieeffizienter zu ma-
chen und die graue Energie von Neubauten durch alter-
native Materialien und neue Bauweise zu senken.

Für unsere Mobilität benötigen wir ebenfalls vie-
le Rohstoffe. Etwa 7 Millionen Tonnen sind es jährlich, 

wobei über 85 % davon auf Benzin und Diesel entfal-
len. Durch die Elektrifizierung lassen sich daher grosse 
Mengen an Rohstoffen einsparen. Zwar wird der Bedarf 
an Lithium durch die Zunahme der Elektroautos steigen, 
jedoch nicht in dem Masse, wie sich fossile Brennstof-
fe einsparen lassen. Und: Akkus lassen sich rezyklieren, 
das Lithium kann so zurückgewonnen werden.
 ROHSTOFFE SIND DER SCHLÜSSEL
  ZUM UMWELTSCHUTZ
Für Konsumgüter und Lebensmittel beträgt der jähr-
liche Rohstoff-Aufwand hierzulande etwa 18 Millio-
nen Tonnen. Verringern lässt sich diese Menge, indem 
die Lebensdauer von Produkten erhöht wird. Ein weite-
rer Hebel liegt bei den Nahrungsmitteln: Rund 2,8 Ton-
nen qualitativ einwandfreie Lebensmittel landen jedes 
Jahr im Abfalleimer. Eine Rohstoff-Verschwendung, 
die sich vermeiden liesse. Das Gewinnen und Verarbei-
ten von Rohstoffen verursacht rund die Hälfte der glo-
balen Treibhausgasemissionen und ist für mehr als 90 % 
der Biodiversitätsverluste verantwortlich. Hinzu kommt 
der durch den Rohstoffabbau verursachte Wasserman-
gel. Umfassender Umweltschutz beginnt daher bei den 
Rohstoffen: Sie müssen in Zukunft umweltverträglicher 
abgebaut, sparsamer eingesetzt und am Ende so weit wie 
möglich zurückgewonnen werden. 

Der Materialver-
brauch liegt in der 
Schweiz über dem euro-
päischen Durchschnitt. 
Pro Person beträgt er 
hierzulande 17,1 Tonnen 
(2019), in der EU im 
Schnitt 14,5 Tonnen. Wür-
den alle Länder so konsu-
mieren wie die Schweiz, 
bräuchte es dafür fast drei 
Erden. (Quelle: Bafu)
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TRANSPORT
ROHSTOFFE GELANGEN AUS ALLEN 
KONTINENTEN IN DIE SCHWEIZ.

Frachtschiffe sind die wichtigsten Transport- 
mittel unserer Zeit - besonders für Rohstoffe.

FOTOS: MARCUS-MILLO/ISTOCK.COM, DENDOKTOOR/ 
PIXABAY.COM, PUBLICDOMAINPICTURES/PIXABAY.COM
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Rohstoffe  
und Energie- 
wende
Wärmepumpen für Hei- 
zung, Elektroautos, Digi- 
talisierung und künstliche  
Intelligenz: Unsere Zukunft 
ist elektrisch. Der Bedarf  
an gewissen Rohstoffen 
steigt dadurch.

Ein Elektromotor hat einen Wirkungsgrad von über 90 %. Er arbei-
tet damit rund dreimal effizienter als ein Verbrennungsmotor. Auch 
die Wärmepumpe überzeugt durch ihren Wirkungsgrad: Mit einer Ein-
heit Strom kann sie drei bis fünf Einheiten Wärme erzeugen. Weitere 
Effizienzsteigerungen bei allen Energieverbräuchen erhofft man sich 
durch intelligente Steuerung, was unter anderem die Digitalisierung des 
Stromnetzes erfordert.

Kurzum: Der grosse Vorteil der Elektrifizierung liegt in der hohen 
Effizienz elektrischer Prozesse. Doch der Umstieg erfordert Rohstoffe, 
die bisher kaum gefragt waren. So hat sich die Produktion seltener Er-
den in den letzten zehn Jahren verdreifacht, jene von Lithium ist sogar 
um das Vierfache angestiegen.
 ROHSTOFFBEDARF STEIGT 
 TEILWEISE MASSIV
Das Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung  (ISI) 
hat Prognosen dazu erstellt, wie sich der Rohstoff-Bedarf aufgrund der 
Energiewende bis 2040 ändern könnte. Es gibt dabei drei Szenarien, 
wovon der zweite der Mittelweg ist. Laut diesem soll sich zum Beispiel 
der Bedarf an Lithium in den nächsten 20 Jahren verfünfzigfachen, je-
ner der seltenen Erden Neodym und Praseodym etwa versechsfachen.

Extrem könnte der Bedarf an Platin steigen: Heute gelangen jährlich 
etwa 0,1 Tonnen davon in Brennstoffzellen zum Einsatz, im Jahre 2040 
könnten es laut ISI 230 Tonnen sein – über 2000 Mal mehr.
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MEHR 
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sich der Rohstoff- 
verbrauch weltweit 

vervierfacht.

ERDÖL
DER VERBRAUCH FOSSILER  
BRENNSTOFFE SOLL ABNEHMEN.
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Menschenrechtsorganisationen und lokale Umweltorganisationen 
sprechen von «grünem Kolonialismus». Damit gemeint ist die Art und 
Weise, wie Industriestaaten ihren Hunger nach Rohstoffen stillen. Die-
ser wächst mit der Energiewende immer mehr. Der Vorwurf lautet: Die 
Energiewende der westlichen Staaten geht zulasten der Umwelt und 
der Bevölkerung des globalen Südens.

Schon heute spricht man von «kritischen Rohrstoffen» wie Lithi-
um, Kobalt oder Platin, die künftig Mangelware sein könnten. Doch oh-
ne sie kann es keine Energiewende geben: Lithium und Kobalt sind un-
verzichtbare Bestandteile von Akkus und Batteriespeichern, Platin ist 
heute Grundvoraussetzung für den Bau von Brennstoffzellen und die 
Power-to Gas-Technologie.
 ES BRAUCHT IMMER 
 MEHR LITHIUM
Für einen 300 kg schweren Elektroauto-Akku mit 50 kWh Ladekapa-
zität braucht es etwa 8 kg Lithium. Mittlerweile gelangen immer mehr 
Lithium-Ionen-Akkus zum Einsatz: in Elektrofahrzeugen, als Batterie-
speicher, in Computern und Smartphones, in Werkzeugen und in Steu-
ersystemen. Heute muss daher viermal mehr Lithium gefördert werden 
als noch vor zehn Jahren. Geht der Trend so weiter, wird der Bedarf an 
Lithium weiterhin stark steigen.

Die wichtigsten Abbaugebiete für Lithium liegen heute in Australi-
en, Chile und China. Die weltweit grössten Lithiumvorkommen liegen 
allerdings in den unterirdischen Salzseen von Bolivien, Argentinien und 
Chile: Auf 42 Millionen Tonnen Lithium werden sie geschätzt. Zahlrei-
che Konzerne möchten daher in diesen Gebieten Lithium fördern.

Die ersten Rohstoffe der 
Menschheit waren Steine, 
aus denen sie Waffen und 
Werkzeuge fertigten. Die 
erlegten Tiere dienten ih-
nen als reichhaltige Roh-
stoffquellen: Sie lieferten 
Fleisch, Fett, Felle, Leder, 
Sehnen und Knochen. 
Ebenso war Holz für das 
Feuer ein lebenswichtiger 
Rohstoff. Bis in die 
Jungsteinzeit blieben 
Steine die einzigen nicht 
biologischen Rohstoffe. 
Das änderte sich etwa 
2200 v. Chr. Zu dieser Zeit 
gelang es der Menschheit 
erstmals, Kupfer zu ge-
winnen und zu verarbei-
ten. Die Zeit des Metalls 
begann und bald löste 
Bronze das Kupfer ab, um 
danach durch Eisen und 
später Stahl ersetzt zu 

werden. Der Hunger nach 
Rohstoffen verändert un-
sere Umwelt nicht erst 
seit den Industrialisie-
rung: Schon die Römer 
entwaldeten grosse Ge-
biete Europas, um Brenn-
holz und Holz für Waffen 
und Werkzeuge zu gewin-
nen. So sind im Mittel-
meerraum grosse Flächen 
entstanden, die bis heute 
unbewaldet geblieben 
sind – sogenannte Mac-
chie. Auch Schottland war 
früher fast ganz von ei-
nem riesigen Urwald be-
deckt, der von der Stein-
zeit bis ins Mittelalter 
gerodet wurde. Zu keiner 
Zeit der Erdgeschichte 
hat ein Lebewesen die Er-
de so grundlegend verän-
dert, wie es der Mensch 
heute tut.
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JAHRHUNDERT 
Vor bald 200  

Jahren begannen  
Pioniere wie Henri 

Nestlé, mit Rohstof-
fen zu handeln.

 EUROPA BRAUCHT 
 VERLÄSSLICHE PARTNER

Werden uns künftig also Rohstoffe ausgehen? Wird die 
Energiewende dadurch gar nicht möglich sein? Grund-
sätzlich gibt es in der Erdkruste von allen Stoffen mehr 
als erforderlich. Ob sie sich aber in ausreichender Menge 
und umweltverträglich fördern lassen, ist unklar. Eben-
so haben die Covid-Pandemie und der Ukraine-Krieg ge-
zeigt, wie fragil die weltweiten Lieferketten sind.

Als kritische Rohstoffe nennt das ISI Lithium, Platin, 
Kupfer, Kobalt, Seltene Erden und Grafit. Sie könnten 
im Zuge der Energiewende knapp werden. Es ist daher 
wichtig, in Zukunft neue Lagerstätten zu erschliessen – 
nach Möglichkeit in Europa oder anderen verlässlichen 
Ländern. Ein Beispiel hierfür ist Schweden, das künftig 
grosse Mengen Seltener Erden fördern wird. Denn auch 
wenn der Abbau dort teurer ist als in Entwicklungs-
ländern: Längerfristig sind Versorgungsicherheit und 
Umweltschutz unverzichtbar und fallen wirtschaftlich 
mehr in Gewicht. 

ROHSTOFFE SIND SO ALT  
WIE DIE MENSCHHEIT

INFO 
POINT

Die Schatten- 
seite der  
Energiewende
Durch grüne Technologien  
wie Photovoltaik und Brenn-
stoffzellen vervielfacht sich der 
Bedarf an einzelnen Rohstoffen. 
Das hat negative Folgen für die 
Umwelt und die Bevölkerung  
in den Abbaugebieten.

BERG- UND TAGBAU
DER ABBAU VON ROHSTOFFEN KANN 
DIE UMWELT MASSIV BEALSTEN.

FOTO: SHIBANG/PIXABAY.COM
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RECYCLING:  
LOHNENDE PFLICHT

Die Deponien von gestern sind die Minen von morgen. So jedenfalls sehen 
es viele Recycling-Fachleute. Denn bis in die 1970-Jahre wanderte in der 
Schweiz fast aller Abfall auf der Mülldeponie – alte Kleider, Glasflaschen, 
Elektrogeräte, Batterien und vieles mehr. Dort liegen also tonnenweise 
Metalle, Kunststoffe, Phosphate und andere Rohstoffe. Das Recycling von 
Mülldeponien könnte sich daher künftig lohnen.

Heute gelangen deutlich weniger wertvolle Rohstoffe in den Abfall. 
Die Schweiz bezeichnet sich sogar oft als «Weltmeisterin im Recycling». 
Immerhin werden hierzulande über die Hälfte aller Siedlungsabfälle wie-
derverwertet. Weltmeisterlich ist dies allerdings nicht: Im Vergleich zu 
anderen europäischen Ländern rezykliert die Schweiz zum Beispiel we-
sentlich weniger Plastik, viel zu viel davon wird noch verbrannt. In Zu-
kunft dürfte sich dies ändern: Steigende Rohstoffpreise und strengere 
Umweltgesetze machen das Recycling von Materialen immer lohnender.

Heute werden weniger als 50 % der 
in alten Akkus lagernden Rohstoffe 
zurückgewonnen. Tatsächlich aber 
könnte man bereits jetzt über 90 % 
davon zurückgewinnen – allen vor-
an Lithium und Kobalt. So ist es 
zum Beispiel der Schweizer Firma 
Kyburz zusammen mit der EMPA 
gelungen, Lithium-Ionen-Akkus in 
einer Pilotanlage zu 91 % zu rezyk-
lieren. Mit den zurückgewonnenen 
Stoffen lassen sich wieder neue Ak-
kus bauen, wodurch weniger Roh-
stoffe abgebaut werden müssen.

Das Recycling lohnt sich oft 
nicht, weil Rohstoffe unter fragwür-
digend Bedingungen gefördert wer-
den und dadurch zu billig sind. Zu-
dem sind Akkus und Batterien in 
Geräten und Fahrzeugen oft so ver-
baut, dass sie sich nur mit hohem 
Aufwand entfernen und öffnen las-
sen, was das Recycling unnötig ver-
teuert.

Leider gibt es bis heute keine 
verbindlichen europäischen Vor-
schriften für eine Recycling-Pflicht. 
Das europäische Parlament konnte 
sich immerhin zu neuen Zielen 
durchringen: Ab dem Jahr 2030 sol-
len 70 % der in Akkus verbauten 
Stoffe zurückgewonnen werden. 
Zusätzlich müssen Hersteller neuer 
Batterien ab 2031 6 % des Lithiums 
und des Nickels sowie 16 % des Ko-
balts aus recycelten Materialien ge-
winnen.

  ERSATZ FÜR  
LITHIUM

Ausserdem sieht die Vorschrift 
vor, dass es ab 2027 in Geräten 
keine festverklebten Akkus und 
Batterien mehr geben darf. Da-
durch verspricht man sich, dass 
die Batterien von Einweg-E-Ziga-
retten und anderen Wegwerfpro-
dukten nicht mehr im Müll lan-
den. Ob sich durch das neue 
Gesetz auch die Reparierbarkeit 
von Smartphones & Co verbessert, 
ist zurzeit nicht klar.

Die neuen EU-Vorschriften 
verlangen nur einen Bruchteil da-
von, was technisch möglich und 
punkto Umweltschutz Pflicht wä-
re. In der Forschung versucht man 
daher, unproblematische Alterna-
tiven für Rohstoffe wie Lithium 
und Kobalt zu finden. Grosse 
Hoffnung liegt derzeit auf Natri-
um-Ionen-Akkus. Vom Prinzip 
her funktionieren sie wie Lithi-
um-Ionen-Akkus, nur einfach mit 
Natrium, das Bestandteil von 
Kochsalz ist. Zwar lässt sich in ei-
nem Natrium-Ionen-Akku weni-
ger Energie speichern. Dafür ist er 
wesentlich günstiger und umwelt-
freundlicher als ein Akku mit Lit-
hium. Bereits heute fährt das chi-
nesische Elektroauto Sol 
E10X mit einem Natrium-Io-
nen-Akku, seine Reichweite wird 
mit 300 km angegeben.

 WASSERMANGEL MACHT 
 LAND UNBEWOHNBAR

Um Lithium aus unterirdischen Salzseen zu gewinnen, 
pumpt man die Sole in grosse Becken, wo das Wasser durch 
Sonneneinstrahlung verdunstet. Aus der konzentrierten 
Sole lässt sich Lithiumsalz extrahieren, das anschliessend 
in Raffinerien gereinigt wird. 

Der CO2-Ausstoss dieser Gewinnungsmethode ist ver-
gleichsweise gering. Bei der Herstellung von 8 kg Lithium 
für einen Elektroauto-Akku werden zwischen 50 und 100 
kg CO2 freigesetzt – gleich viel, wie durch das Verbrennen 
einer Tankfüllung Benzin entsteht. Doch diese Art der Lit-
hiumgewinnung erfordert grosse Mengen an Frischwas-
ser. Und dies in den wüstenartigen Gebieten der Salzseen. 
In Chile ist es daher bereits zum Wassermangel gekom-
men, Landwirtschaft ist in den betroffenen Gebieten kaum 
mehr möglich. Die dort lebende indigene Bevölkerung hat 
dadurch ihre Lebensgrundlage verloren.
 KINDERHÄNDE 
 FÜR KOBALT
Auch der Abbau von Kobalt steht in der Kritik. Mehr noch 
als jener von Lithium: Über die Hälfte des geförderten Ko-
balts stammt aus der Demokratischen Republik Kongo. Der 

Abbau dort erfolgt weitgehend ohne Einhaltung sozialer, ar-
beitsrechtlicher, gesundheitlicher oder ökologischer Stan-
dards. Laut UNICEF arbeiten etwa 40'000 Kinder in den 
kongolesischen Kobaltminen. Es komme regelmässig zu 
Unfällen mit Todesopfern und viele der Kinder arbeiten täg-
lich bis zu 12 Stunden – für weniger als 10 Rappen pro Tag.
 REICH WERDEN 
 DIE ANDEREN
Über 70 % des Edelmetalls Platin stammen aus Südafri-
ka. Nichtregierungsorganisationen prangern die schlechten 
Arbeitsbedingungen sowie die Umweltverschmutzung an: 
Laut Studie «Edles Metall – unwürdiger Abbau» des Evan-
gelischen Werks für Diakonie und Entwicklung «werden die 
betroffenen Gemeinden nicht angemessen beteiligt, Pacht-
verträge mit den Bergbaukonzernen werden häufig von tra-
ditionellen, sogenannten Chiefs ausgehandelt, die die Ent-
schädigungen für den Landverlust veruntreuen».

Beim Abbau von Platin entstehen giftige sowie radioak-
tive Rückstände aus Zink, Uran und Radium. Durch Lecks 
und unsachgemässen Umgang können sie in die Umwelt 
gelangen. Ebenfalls stossen die Minen Staub und Schwe-

feldioxid aus und verschmutzen die Luft. Problematisch ist 
zudem der hohe Energiebedarf der Minen. Er wird durch 
Verbrennen von Braunkohle gedeckt, wodurch sich die Kli-
mabilanz von Platin verschlechtert.
 ES BRAUCHT VERBINDLICHE 
 STANDARDS
Führt uns die Energiewende in ein moralisches Dilemma? 
Und ist ihr Kollateralschaden am Ende grösser als ihr Nut-
zen? Zyniker würden sagen, dass der Abbau fossiler Roh-
stoffe ebenso mit Umweltverschmutzung und Menschen-
rechtsverletzungen verbunden ist – und es daher keine 
Rolle spiele. Doch Rohstoffe lassen sich auch ohne gravie-
rende Folgen für die Umwelt und ohne Ausbeutung von 
Menschen fördern. Die Technik dazu wäre verfügbar, doch 
Profitgier und Machtpolitik stehen dem im Wege. Wer die 
Zeitung liest, stellt allerdings fest, dass der Rohstoffabbau 
und -handel immer mehr zum Politikum wird. Es bleibt da-
her zu hoffen, dass künftig internationale Standards und 
transparente Lieferketten die Rohstoffproblematik ent-
schärfen werden – sodass die Energiewende nicht nur für 
Europa, sondern für die gesamte Welt nachhaltig wird. 

LITHIUM
AUFGRUND DER ELEKTROMOBILITÄT  
STEIGT DER BEDARF RASANT.
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AKKUS:  
WAS GESCHIEHT  

DAMIT?
Insbesondere die Lithium-Ionen-Akkus 

 von Elektrofahrzeugen stehen in der Kritik.  
Teilweise zurecht: Es braucht dringend  

eine Pflicht zum Recycling.
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Das perfekte 
Duo für  
Bad und WC 

Der Energiesparrechner von EgoKiefer ist ein kostenloses unverbindliches 
Online-Angebot, das es erlaubt, mit wenigen Klicks Energieverluste durch 

bestehende Fenster aufzudecken. Der Rechner stellt Informationen wie 
Alter, Verglasungsart und Fenstertyp anderen Parametern, wie der ver-

wendeten Heizungsart und der angestrebten Wärmedämmleistung, gegen-
über. Eine Fenstersanierung kann den Wärmeverlust über das Fenster um 
bis zu 75 Prozent reduzieren. Das wirkt sich direkt auf die Energiekosten 

aus. Doch damit nicht genug: Angenehme Ruhe durch besseren Schall-
schutz, weniger Wartungsaufwand und eine Wertsteigerung des Gebäudes 
gehören ebenfalls zu den Vorteilen einer Fenstersanierung. Den Energie-

sparrechner finden Sie auf www.energiesparen.egokiefer.ch 

Energiesparrechner  
von EgoKiefer

Mit den Modellen MS 162,  
MS 172, MS 182 und MS 212 prä-
sentiert STIHL in seinem Sorti-
ment von Benzinmotorsägen im 
Einstiegsbereich vier neue Model-
le. Die kompakten und vielseitigen 
Maschinen sind mit einem STIHL 
2-MIX-Motor ausgestattet, der je 
nach Modell bis zu 1,8 kW Leis-
tung bietet. Dabei sorgt die hoch-
wertige Schneidgarnitur für eine 
hohe Schnittleistung und ein sau-
beres Schnittbild. Das macht die 
neuen Motorsägen zum idealen 
Werkzeug für den Einsatz im  
privaten Bereich, zum Beispiel für 
den Gehölzschnitt im eigenen 
Garten oder das Brennholzsägen. 
Gleichzeitig punkten die vier Ein-
stiegssägen mit einer komfortab-
len Handhabung und Bedienung. 
www.stihl.ch 

Mit durgol BAD reinigen Sie alle Bad-
oberflächen schnell und gründlich. Der 
kraftvolle Bad-Reiniger befreit Arma-
turen, Waschbecken, Duschkabine, 
Kacheln etc. zuverlässig von Kalk und 
Schmutz und sorgt für strahlenden 
Glanz. Dank dem einzigartigen Abperl- 
effekt bleiben die Oberflächen länger 
sauber. durgol WC sorgt für eine effi-
ziente und hygienische Toilettenreini-
gung. Kalk, Schmutz und Urinstein 
werden effizient entfernt und schlech-
te Gerüche beseitigt – zurück bleibt ei-
ne neue Frische. Die handliche Flasche 

reicht bis unter den Rand und verteilt 
das Gel effizient. Die regelmässige An-
wendung schützt vor hartnäckigem 
Schmutz und pflegt die Oberflächen 
der Toilette. www.durgol.ch

Schnitt-
stark und 
kompakt

MARKTPLATZ

Die Schweizer Plattform
für Expertenwissen & 
Informationsaustausch

Webinare & Lernforen

365/24 Zutritt & Direkt-Kontakt

Live-Vorträge & interaktive Events

Für Besucher

Welcome-Video

Für Aussteller & 
Event-Veranstalter

Termin-Reservation
kostenlose Beratung

Neugierig?
Jetzt kostenlos
registrieren & entdecken!

vikima.ch
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20. HAUSBAU+ENERGIE MESSE – 3. ENERGY FUTURE DAYS

Schweizer Informationstage für  
Bauen, Sanieren, Wohnen und Energie

Die Hausbau + Energie Messe und die 
Energy Future Days spannen nach der 
gemeinsamen erfolgreichen Durchfüh-
rung 2022 erneut zusammen und bieten 
den Besuchenden in der Bernexpo vom 
23. bis 26. November 2023 einen einzig-
artigen Event in den Bereichen Archi-
tektur und Bau, Innenausbau – für Kü-
chen, Bäder und Bodenbeläge – sowie 
Energie (Heizungen, Solarsysteme und 
Gebäudeautomation). Die Messe thema-
tisiert die Herausforderungen rund um 
das Gebäude, stellt die aktuelle Ener-
gie-Thematik in den Fokus und liefert 
Antworten und Lösungen für private 
Hauseigentümer, angehende Bauherr-

schaften sowie Architekten und Planer. 
Besondere Highlights sind die kostenlo-
sen Fachvorträge und die lebhaften 
Energie-Talks, die neutralen und indivi-
duellen Energieberatungsangebote des 
Kantons Bern sowie die Foren «Archi-
tektur» und «Ladestrom und Elektromo-
bilität». Weitere Messeinfos unter:  
www.bautrends.ch 

Hausbau + Energie Messe  
23. – 26. November 2023,  
BERNEXPO
Öffnungszeiten: Donnerstag  
bis Sonntag: 10:00 – 17:00 Uhr.

Eintritt: Donnerstag gratis,  
Freitag bis Sonntag: CHF 10.-/Tag

Rundum- 
Sorglospaket  

für Enthärtungs- 
anlagen

Das KalkMaster Abo für Einfamilienhäu- 
ser bietet nun noch mehr Komfort: Neu ist 
nämlich nicht nur die Nutzung der Anlage 

samt Service, sondern auf Wunsch auch ein 
Salzabo inbegriffen. Bei diesem werden alle 6 
Monate handliche 10 kg Säcke frei Haus gelie-
fert, die das Auffüllen des Salztanks zu einem 

Kinderspiel werden lassen. Die integrierte 
Vollgarantie komplettiert das Angebot, so dass 
für die Abonnenten keine zusätzlichen Kosten 
für den Betrieb der Entkalkungsanlage anfal-
len. Die exklusive Möglichkeit, das Abo zuerst 

1 Jahr günstig zu testen, macht das Angebot 
auch für gegenüber Salzanlagen bisher kri-

tisch eingestellte Konsumentinnen und Kon-
sumenten attraktiv. www.kalkmaster.ch

Massiv Blox – Hoch-
wertiges Holz für  
individuelle Möbel

Die Massiv Blox Holzbalken schaffen vielfältige 
Möglichkeiten, um hochwertige Massivholzmöbel 
selbst zu bauen. Nach dem Baukastenprinzip ent-
stehen Möbelstücke nach eigenen Vorstellungen, 
die sich ganz einfach zusammenstecken lassen und 
durch bewährte Holzdübeltechnik ein hohes Mass 
an Stabilität erhalten. Eine Bohrschablone aus Me-
tall gewährleistet präzises Bohren. 
Jeder Balken ist ein Unikat, hat seine eigene Farb-
gebung und charakteristischen Einschlüsse. Bei 
der schonenden Trocknung der massiven Holzbal-
ken können Risse entstehen, diese sind gewollt und 
geben dem späteren Möbelstück sein individuelles 
Äusseres. Das naturbelassene Holz kann zudem in 
vielen Varianten wie Lackieren, Ölen, Wachsen 
oder Beizen veredelt werden. www.bauhaus.ch

Massiv Blox Holzbalken  
(Bsp. 300 x 150 x 150 mm), Produkt- 
Nr. 22300263, ab CHF 14.95
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